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: SV Neckarsulm — Sp .-
ch— Jahn Böckingen 5:6;
I. Staffel Ludwigsbnrg:
7 :1; FV . Backnang gegen

pVgg. Vaihingen — VfL.
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Ulm — Olympia Laup-

- SC . Schwenningen 3:5;
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8 . Friedrichshofen g:i.

bruster , 60 I ., Witlen-
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channes Abele, Oberbahn¬
hannes Hiller , 68 Jahre.
72 I ., Kayh.

G W. Zuiser , Inhal »-!
iftleiker : Fritz Schlau?
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Oer Friede im Oonauraum
Unverändert ausgezeichnetes Verhältnis zwischen Deutschland, Italien und Ungarn

DNB . Budapest,  9 . Jan . Das Ungarische Telegramm-
Korrcspondenzbiiro meldet u. a. aus Venedig über das Ergeb¬
nis der dort zwischen dem ungarischen und dem italienischen
Außenminister geführten Besprechungen unter Berufung aus
zuständige Aeußerungen aus der Umgebung des Grase» Csaky,
daß Italien und Ungarn gleichermaßen die Aufrechterhaltung
des Friedens im Donauraum wünschten. Es habe in Venedig
sestgestellt werden können, daß das Verhältnis Italiens ebenso
wie Ungarns zum Deutschen Reich ein unverändert ausgezeich¬
netes sei. Dadurch wurden alle gegenteiligen Mutmaßungen und
Andeutungen hinfällig . Italien wünsche ebenso wie Ungarn
auch ein starkes, befreundetes Jugoslawien . Zusammenfassend
könne sestgestellt werden , daß Italien und Ungarn ruhig der
Zukunft entgegenblickten, jeder Abenteuerpolitik abgeneigt seien
und vor Ueberraschungen durch ihre bewaffnete Macht und ihre
erprobten Freunde gesichert seien.

Bisher 46 000 Volksdeutsche Zmückgefühtt
Aus dem ehemaligen Ostpoken

Berlin , 8. 2an . Die Zahl der aus dem ehemaligen Ostpolen
zurückgeführten und auf deutschem Gebiet eintreffenden Volks¬
deutschen wächst von Tag zu Tag . Bis zum Montag wurden vom
Einsatzstab in Lodsch  der Volksdeutschen Mittelstelle insgesamt
40 000 Volksdeutschean der Jnteressengrenze in Empfang genom¬
men und in die Lager geleitet . Auch der erste Transport aus
Bialystok ist jetzt eingetroffen . Neben den Bahntransporten er¬
reichten jetzt viele Rückwandererkolonnen mit Pferd und Wagen
deutsches Gebiet.

Japan unterstützt Chinas neue Regierung
Sondersitzung des Kabinetts

Tokio, 8. Jan . Halbamtlich verlautet , daß das japanische
Kabinett in einer Sondersitzung, die am Montag stattsand , „die
Richtlinien für die Einrichtung einer neuen Regierung in China
formell billigte ". Die amtliche Erklärung über das Ergebnis
der Kabinettsberatung läßt erkennen, daß die japanische Re¬
gierung die neue Regierung in China,  die unter
Führung Wangtschingweis  im Aufbau begriffen sei, aktiv
unterstützen werde. Im Anschluß an die Kabinettssitzung begab
sich der japanische Premierminister zum Kaiser , um über die
China -Politik Japans Vortrag zu halten . Am Mittwoch wird
EeneralleutnatPanagawa . der Direktor des javanischen Zentral-

DNB . Berlin,  8 . Jan . Am 15. Januar eröffnen im Rah¬
men des ersten Trimesters 1946 an der Universität Berlin eine ,
neue Fakultät und ein neues Institut ihre Pforten für den j
Lehrbetrieb : Die Auslandswissenschastliche Fakultät und das i
„Deutsche Auslandswissenschastliche Institut ". Ihre Errichtung '
ist durch Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung !
und Volksbildung vom 5. Januar angeordnet worden . Es wird -
damit der Schlußstein auf eine jahrzehntelange Entwicklung
gesetzt, die mit dem „Seminar für orientalische Sprachen " einer - !
seits und mit der Hochschule für Politik andererseits ihren !
Anfang nahm.

Die neue Auslandswissenschastliche Fakultät tritt an die
Stell « der bisherigen „Auslandshochschule an der Universität
Berlin " und der bisherigen Hochschule für Politik und führt
deren reiche Tradition fort.

Die Auszeichnung für die Infanterie
Vc-'lin , 8. Jan . Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht einen

Aufsatz von Oberstleutnant Dr . Hesse, der sich mit der vom Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, ein¬
geführten besonderen Auszeichnung für die Infan¬
terie  beschäftigt. Oberstleutnant Dr . Hesse schildert zunächst den
Sinn der neuen Verordnung , nach welcher die Angehörigen von
Jnfanterieschutzen-Kompagnien , die nach dem 1. Januar 1940
andrei Stürmen teilgenommen  haben , das Jnfan-
terie -Sturmabzeichen durch den Regimentskommandeur verliehenerhalten , und schreibt weiter:

„Gewiß ist der Infanterist der letzte, der eine solche Hervor¬
hebung vor anderen Waffen in Anspruch nimmt . Er weiß, daß es
der tatkräftigen Mithilfe der Jnfanterie -Begleitwaffen , der Ar¬
tillerie und der Flieger , bedarf . Er sieht auch hier überall das
Opfer für das Vaterland gebracht und erkennt es rückhaltlos an.

Wenn dennoch dem Infanteristen die Auszeichnung eines be¬
sonderen Abzeichens künftighin zuteil wird , so wird damit an¬
erkannt , daß er etwas zu leisten hat , was für die anderen Waffen
in dieser Form nicht oder nur selten zutrifft . Worin besteht dies?
Es handelt sich nicht allein um die Tatsache, daß von ihm der
Sturm und der Kampf Mann gegen Mann  bestanden wer¬
den muß. Es geschieht dies ohne den Schutz einer besonderen
Deckung, wie sie etwa der Panzer erreicht. Wenn auch beim

amtes für China nach Schanghai reisen, um mit den örtlichen
japanischen Behörden in Zusammenarbeit mit Wangtschingwei
alle Einzelmaßnahmen der Unterstützung der neuen chinesischen
Regierung durch Japan zu besprechen.

Die Verbindungsmänner des China -Ausschusses werden am
11. Januar in Nanking zu einer Sitzung zusammentreten , wäh¬
rend Wangtschingwei, Wangkoming und Lianghungkschih, die
Chefs der Regierung in Peking und Nanking , am 15. Januar
in Nanking oder Schanghai zusammcntreten werden , um die
Vorbereitungen für die Einsetzung der Zentralrcgierung einenSchritt weiter zu bringen.

Des WehrmachlsLericht
Feindliches Spähtruppunternehmen abgewiesen

Berlin.  8 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen wurde im Grenzgebiet westlich Merzig ein
feindliches Spähtruppunternehmen unter Verlusten für den
Feind abgrwiesen . ^

Britischer 8üvv-Tonner lies auf eine Mine
Amsterdam, 8. Jan . Der Dampfer „City of Marseille ", 8317

Bruttoregistertonnen , erhielt beim Auslaufen auf eine Mine an
der schottischen Ostkuste ein großes Leck mittschiffs. Ein Lascar-
matrose wurde getötet , 13 indische Seeleute wurden verwundet.
Die Explosion ereignete sich einige Minuten nachdem der Lotse
an Bord gekommen war . Der Dampfer wurde in einen Hafen
eingeschleppt.

Amsterdam, 8. Jan . Der britische Trawler „Kingston Cor¬
nelia »", 449 BRT ., sank nach einem Zusammenstoß mit dem
französischen Passagierdampfer „Chella ", 8920 BRT ., am Freitag
abend in der Meerenge von Gibraltar . Die gesamte Besatzung
des Trawlers , 16 Mann , wurde getötet . Die „Chella " wurde am
Vorderteil beschädigt.

Englischer Dampfer aus eine Mine gelaufen
Amsterdam, 8. Jan . Reuter zufolge ist der englische Dampfer

„Toronsley" (2888 BRT .) an der Südostküste Englands aus
eine Mine gelaufen und gesunken. Die Mannschaft konnte ge¬rettet werden.

Sturm auf die Schußwaffe nicht verzichtet wird , so kommt es
doch schließlich im letzten Augenblick zu einem Kamps Mann
gegen Mann , bei dem jede Distanz vom Gegner ausgehoben ist.

In den meisten Schlachten und Gefechten sind auch große kör¬
perliche Anstrengungen für die Infanterie vorangegangen . Sie
ist tagelang marschiert, hat nur schlechte und vielleicht keine
Unterkünfte gehabt und ist immer wieder für die Sicherung ver¬
antwortlich gewesen Dieses dauernde „Vorn - am - Feind-
sein"  verlangt Kraft , Geistesgegenwart und Nerven. Es ist auch
ein Alleinsein, das sich mit der Verantwortung für das Lebenanderer verbindet.

Wenn sich auch das Zahlenverhältnis zwischen der Infanterie
und den anderen Waffen stark zugunsten der letzteren gewandelt
Hat, so stehen dennoch Hunderttausende deutsche Männer in den
Reihen der Infanterie . Sie führen aus , was ihnen befohlen ist.
Sie erblicken in dem Sturm auf die feindliche Stellung die selbst¬
verständliche Pflicht . Dennoch, das neue Jnfanterie -Sturmabzei-
chen läßt sie ihnen und allen Deutschen von nun an als eine be¬
sonders ehrenvolle und stolze Aufgabe erscheinen. Die drei Worte:
„Ich bin Infanterist !" haben seit dem 1. Januar 1940
einen neuen Klang . Sie sind ein Ehrentitel,  wie er schöner
für den deutschen Mann nicht zu denken ist. Sie werden, daran
ist nicht zu zweifeln, viele gerade der besten Kämpsernaturen de»
Weg in die Infanterie finden lassen.

Russisches ArmeeSlalt steüt fest
Westmiichte wollen Skandinavien in de» Krieg verwickeln

Moskau , 8. Jan . Das Blatt der russischen Armee, „Kraßnaja
Swjesda ", beschäftigt sich in einem Artikel mit den Hintergrün¬
den der von den Westmächten für die angebliche „Unterstützung"
Finnlands entfachten Kampagne . Das Blatt geht davon aus , daß
die englisch-französischeKriegspolitik schon Mitte Dezember bei
einer Sitzung des Obersten Rates der Westmächte die diploma¬
tische, finanzielle und militärische Unterstützung Finnlands auf
die Tagesordnung gesetzt habe. Diese sogenannte Unterstützung
sei jodoch, so schreibt die Zeitung , nur ein Deckmantel für
vielweitergehendeAbsichtenderLondonerund
Pariser Regierungen,  welche die skandinavische« Länder
in den Krieg auf seiten des englisch-französischen imperialistischen
Blocks hineinziehen möchten.

In diesem Zusammenhang beruft sich„Kraßnaja Swjesda " auf
maßgebliche englisch-französische Pressestimmen. Der berüchtigte
Pertinax  habe zum Beispiel noch unläncht geschrieben, daß

Warm Rer Wische Kriegs-
Minister abtrat

Warum trat der jüdische Kriegsminister Höre Belisha
zurück? Es hat in der Welt , besonders in Frankreich , wie
eine Sensation gewirkt . Galt er doch als der eifrigste
Kriegstreiber und hatte seine Freunde in Paris und Lon¬
don , ja überall , wo die Juden noch Einfluß haben . Da zwi¬
schen dem Abgegangenen und Ministerpräsident Lhamber-
lain keinerlei Meinungsverschiedenheit bestand , wie das
letzterer in einem Brief ausdrücklich bestätigt , so erscheint
dieser Rücktritt um so merkwürdiger . In den Londoner
Blättern und anderwärts , denen der Wechsel im Kriegs¬
ministerium während des Krieges ebenso überraschend kam,
konnte man von einem Konflikt mit dem Generalstab lesen.
Aber das alles ist nur ein Vertuschungsmanöver.

In Wirklichkeit hat das ausgesprochen jüdische Gebaren
des Ministers in der Armee und im Volk erhebliches Miß¬
fallen hervorgerufen . Um diese unerwünschten Auswirkun¬
gen zu beseitigen , ist Höre Velisha zurückgezogen worden.
Er ist zurückgezogen worden , nicht weil die bisherige eng¬
lische Politik , die die Vernichtung des Reiches erstrebt , in
irgend einer Form geändert werden soll, sondern gerade um
diese Politik in den Augen des englischen Volkes , das ihr
Opfer ist, nicht zu belasten und zu schädigen . Nicht die Poli¬
tik, sondern der Mann , der nicht nur ihr Vertreter und Ex¬
ponent , sondern gewissermaßen ihr Symbol gewesen ist, war
untragbar geworden . Der Mann wurde aus dem Vorder¬
grund der politischen Bühne zurückgezogen , damit das
Schauspiel ungestört weitergehen kann . Die im besonderen
vom Judentum abhängigen und seinen Interessen verpflich¬
teten Blätter stimmen Klagelieder über den „Verlust " an,
den das englische Volk durck den Rücktritt „des bedeutenden
Staatsmannes " erleidet und in langatmigen Betrachtungen
werden seine „unvergänglichen Verdienste " geschildert . Das
geschieht, um dem englischen und natürlich auch dem fran¬
zösischen Volk Sand in die Augen zu streuen . Höre Belisha
ist gegangen , weil er nicht mehr tragbar war und er war
nicht mehr tragbar , weil er Jude  ist.

Wäre der Krieg , wie sich ihn das Judentum ausdachte,
als siegreicher Schnellkrieg für England vor sich gegangen,
dann wäre Höre Belisha nicht zurückgetreten . Jetzt wird der
Krieg allmählich ein zweifelhaftes Geschäft , nun zieht man
den Juden zurück. Man sucht den jüdischen Einfluß nach
außen zu verdecken. Auch die anrüchigen Geschäfte des Juden
Höre Belisha , über die wir bereits berichteten , sind wohl
mitbestimmend gewesen und nicht zuletzt die Enthüllungen
über seine Abstammung.

Eine niederländische Zeitschrift brachte aufschlußreiche
Enthüllungen über Vergangenheit und Werdegang des ab¬
gedankten jüdischen Kriegsministers Englands . Höre Be¬
lisha wird von dem Blatt als marokkanischer Jude
bezeichnet . Er ist in Mogador als Sohn des jüdischen Ehe¬
paares Bel Aisha geboren . Als der Vater gestorben war,
heiratete die Witwe einen Engländer Höre , der den jungen
Bel adoptierte , der sich daraufhin Höre Belisha nannte.
Die französische Wochenzeitung „Eringoire " berichtete (am
29. April 1938) ein recht interessantes Erlebnis , das ein
französischer Reisender in dem marokkanischen Hafen Mo¬
gador hatte . Dieser Franzose wurde von einem kleinen jü¬
dischen Jungen durch die Gassen und Bazare Mogadors ge¬
führt . Voll Bewunderung rief der Führer plötzlich mit be¬
wegter Stimme aus : „Das ist sein Elternhaus ." — „Wessen
Haus ? " fragte der Reisende . „Das Haus Höre Belishas,
des englischen Kriegsministers , des zukünftigen Minister¬
präsidenten von England ! Wissen Sie denn gar nicht , daß
seine Familie aus Mogador stammt ?" Das französische
Blatt wählte als Ueberschrift für die Erzählung „Jüdischer
Patriotismus ". — Nun ist der jüdische Patriot gegangen,
weil er doch zn sehr sein eigenes Geschäft und das seiner
Judengenossen bevorzugte.

Schweden und Norwegen, diese durch ihren Erzreichtum besonders
wichtigen Länder , auf die Seite der Westmächte übertreten müß¬
ten . Pertinax habe offen eingestanden, daß England und Frank¬
reich darauf ausgehen müßten, die skandinavischen Länder ganz
ihrer Kontrolle zu unterwerfen , indem sie Schweden und Nor¬
wegen zur „Unterstützung" Finnlands aufforderteu.

Dieselbe Kombination habe der militärische Mitarbeiter de» :
Pariser „Matin ", General Duval,  verfochten . Dieser schreibe,,
das Vorhandensein der Maginot -Linie erlaube es den Westmäch¬
ten , denKriegauchaufandereSchanplätzeauszn - i
dehnen.  Dabei weise er ausdrücklich auf die skandinavische» '
Länder hin , welche im Zusammenhang mit dem finnisch-sowjet¬
russischen Konflikt zu diesem Zweck ausgeuützt werden müßten. '

Insonderheit gelte die Aufmerksamkeit der Westmächte, so fährt'
„Kraßnaja Swjesda " fort , zur Zeit Schweden,  dem größten
und reichsten skandinavischen Staat . Die Entsendung von schwe¬
dischen Freiwilligen nach Finnland und die Unterstützung der fin¬
nischen Armee mit Waffen und Munition genüge den westmächt-
lichen Kriegstreibern nicht mehr . Sie würden jetzt schon darauf'
hinarbeiten , Schweden zur Aufgabe seiner offiziellen Reutrali - ,
tätspolitik und zum Abschluß eines Beistandspaktes mit'
England und Frankreich  zu bewegen. -Auch für diese ge-1
jährlichen Bestrebungen findet „Kraßnaja Swjesda " einen Be-s
weis in den Auslassungen des bekannten Londoner Korrespon»!
deuten der „Neuyork Times ", Augur , welcher den britischen Re-s
gierungskreisen als Sprachrohr diene. Das Blatt weist fernerj
darauf hin, daß die britische Politik mit diesen Plänen cinr^
„neue Front " gegen Deutschland  schaffen wolle.

ttuslandswissenschast an der Univ. Berlin
Zusammenfassungvon „Hochschule für Politik " und Auslandshochschule
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Die Finnen berichten von russischen Angriffen
Helsinki, 8. Jan . Wie der finnische Heeresbericht vom 7. Ja¬

nuar meldet, sollen in der Nacht vom S. uf 6. Januar russische
Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung auf der Kare¬
lischen Landenge  zwischen Hatjalahdenjärvi und Summa
angegriffen haben. Auch weitere Angriffe , die sich bis hinauf
nach Calla und an die Petsamo -Front erstreckten, sollen nach dem
finnischen Heeresbericht aufgehalten worden sein. An den an¬
deren Frontabschnitten herrschte rege Aufklärungstätigkeit . Durch
die Eisverhältnisse ist die Tätigkeit der Seestreitkräfte auf beiden
Seiten beschränkt.

Kein wichtiges Ereignis an der finnischen Front
Moskau , 8. Jan . Das Kommunique des Eeneralstabes des

Militärbezirks Leningrad vom 7. Januar meldet kein wichtiges
Ereignis von der finnischen Front . In Richtung klhtus und
Repols fand Aufklärungstätigkeit statt . An der Karelischen
Landenge herrschte Aufklärungs - und Artillerietätigkeit . Das
schlechte Wetter begrenzte die Luftoperationen.

Weltbild -Gliese (M).
Sndfinnland und die Karelische Landenge

Die russisch-finnischen Kämpfe konzentrieren sich immer mehr auf
die Landenge von Karelien . Hier begünstigen die geographischen
Gegebenheiten eine Verteidigung besonders, und zwischen den
ausgedehnten Seengebieten liegt die Mannerheim -Linie , ein
von den Finnen mit viel Kosten angelegtes Verteidigungssystem.
Das in unserer Karte dargestellte Gebiet wird in den kriegeri¬

schen Handlungen der nächsten Zeit eine Rolle spielen.

Schauflüge für W. C. fielen aus
Wieder „hoher Besuch" Lei den englischen Truppen

in Frankreich
Amsterdam, 8. Jan . Wie der Reuter -Korrespondent bei der

englischen Luftwaffe meldet, stattete Winston Churchill
den britischen Truppen an der Westfront  einen Besuch ab.
!Am Sonntag traf er in dem Sektor der Luftwaffe ein . Gr
wurde unterwegs durch Nebel „aufgehalten " und „es war ihm
^nicht möglich", alle auf dem Programm stehenden Einheiten zu
besuchen, und die Schauflüge , welche auf einem Flugplatz ab¬
gehalten werden sollten, mußten aufgegeben werden» Allerdings
hatte W. C. Zeit genug, um mit den höheren Militärführern
in pinem sicheren, vor den Unbilden der Witterung geschützten
Hotel eines der bekannten englischen frugalen „Frontfrühstücke"
einzunehmen.

Dsr Vorrang der Pflicht
Lebensregeln des italienischen Faschismus'

Die Grundsätze Arnaldo Mussolinis , des vor acht Jahren
verstorbenen treuen Bruders und Helfers des Duce, werden
in der jungen Faschistengeneration Italiens als bindendes
Vermächtnis betrachtet. Sie wurden von der „Schule der
faschistischen Mystik", die den weltanschaulichen Unterbau

zdes Faschismus ' pflegt, aus den Reden und Schriften Ar-
'valdos jetzt in der Form von zehn Leitsätzen zusammen-
lgestellt. Ihre deutsche UebersetzÄng lautet folgendermaßen:

Beträchtlicher Rückgang äer UZA-Bussuhr
Washington, 8. Jan . Laut Mitteilung des Wirtschaftsministe¬

riums hat die Ausfuhr der USA . für 1939 trotz der erhofften
Kriegsaufträge einen Rückgang aufzuweisen . Die Eesamtausfuhr
im vergangenen Jahre betrug 3,1 Milliarden Dollar , während
sich die Gesamteinfuhr auf 2,3 Milliarden belief . Damit ging
die aktive Handelsbilanz der USA . von 1100 Millionen Dollar
im Jahre 1938 auf 800 Millionen im Jahre 1939 zurück.

EnglM Zaust sechs-amerikanische Handelsschiffe
Neuysrk , 8. Jan . Das britische Handelsschiffahrtsministerium

hat sechs amerikanische Handelsschiffe gekauft. Der Verkauf be¬
darf noch der Genehmigung durch den amerikanischen Schiffahrts¬
ausschuß.

Neujahrsparade vor dem Kaiser von Japan
Tokio, 8. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Der Kaiser nahm

am Montag früh auf dem Exerzierplatz Poyogi , der in der
Nähe des Meiji -Schreins liegt , die Neujahrsparade ab. An der
Parade nahmen 15 000 Mann der Garde und der 1. Division,
70 Tanks und 160 Flugzeuge unter dem Kommando von Gene¬
ralleutnant Jnaba teil . Die Parade wurde von der Infanterie-
Abteilung Kobayaschi eröffnet, es folgten Pioniertruppen , Ar¬
tillerie - und Kavallerie -Einheiten , Train und motorisierte
Truppen.

Kleim Nachrichten ans aller WZU

1. Es gibt keine Vorrechte, nur das Vorrecht, als die
Ersten die Anstrengungen und die Pflicht zu vollbringen.

2. Alle Verantwortungen auf sich nehmen, jeden Herois¬
mus in sich aufnehmen und, wie die jungen Italiener und
Faschisten, die männliche Poesie der Gefahr und des Wag¬
nisses empfinden.

3. Unbeugsam, fanatisch sein, feststehen auf seinem eigenen
Platz der Pflicht und der Arbeit , welcher Art sie auch sei.
Ebenso gut fähig sein zu befehlen wie zu gehorchen.

4. Wir haben in uns ein Zeugnis, von dem keinerlei
Trennung je erfolgen kann : das Gewissen. Es muß der
strengste, der unerbittlichste unserer Richter sein.

5. Glauben und fest hoffen auf die Kraft der erfüllten
Pflicht ; den Skeptizismus verneinen , das Gute wollen und
es schweigend tun.

6. Nicht vergessen, daß der Reichtum nur ein notwendiges,
aber nicht schon ein ausreichendes Mittel ist, um eine wahre
Kultur aus sich zu erzeugen, wenn nicht jene hohen Ideale
sich behaupten , die das Wesen und die tiefste Rechtfertigung
des menschlichen Lebens find.

7. Nicht der üblen Sitte der kleinen „Transaktionen"
(Schiebungen) und des gierigen Kampfes um den Erfolg
uachgeben. Sich als Soldaten betrachten, die zum Appell be-
reitstehen, aber in keiner Weise Streber und Eitle find.

8. Sich zu den Niedriggestellten in liebevollem Geiste hal¬
ten , sich ständig bemühen, sie zu einem immer höheren mora¬
lischen Begriff des Lebens zu erheben. Aber um dies zu er-

"eispi^reichen, muß man selber das Beispiel der Rechtlichkeit geben.
9. An sich selbst arbeiten , an seinem eigenen Geist, bevor

Man anderen predigt . Die Werke und die Tatsachen find die
überzeugendste Rede.

10. Das Gewöhnliche verachten, nie kn das Gemeine ver¬
fallen , fest an das Gute glauben . Stets die Wahrheit neben
tzch haben und, als Vertraute , die großmütige Güte!

Bildung eines Amles fiir Freiwillige Feuerwehren
Berlin , 8. Jan . Der Reichsminister des Innern hat im Ein¬

vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers die Bildung eines
„Amtes für Freiwillige Feuerwehren " verfügt , das alle Fragen,
die den inneren technischen Dienst und den Geschäftsbetrieb der
Freiwilligen Feuerwehren betreffen , einheitlich selbständig regelt.
Das Amt für Freiwillige Feuerwehren ist eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts mit dem Sitz in Berlin und gehört zum Ge¬
schäftsbereich des Reichsführers U und Chef der deutschen Po¬
lizei, dem Hauptamt Ordnungspolizei angegliedert . Der Chef des
Amtes für Freiwillige Feuerwehren wird vom Reichsminister
des Innern ernannt

Mit dieser Verordnung hat ein Zustand , der in der Praxis
schon seit einiger Zeit bestand und der im Rahmen der Gssamt-
organisation der Polizei für die Freiwilligen Feuerwehren die
selbständige und für das gesamte Reich einheitliche Bearbei¬
tung technischer Fragen  vorsieht , seine gesetzliche An¬
erkennung gefunden.

Der Führer hat dem ordentlichen Professor Geh. Regie¬
rungsrat Dr . Lorenz Morsbach in Güttingen aus Anlaß
der Vollendung seines 90. Lebensjahres die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Lebensmittelkarten in Italien . Italien hat sich entschlos¬
sen, die Lebensmittelkarte für alle die Waren einzuführen,
die möglicherweise rationiert werden müssen. Die Vertei¬
lung der Karten erfolgt bis zum 15. Januar . Dis Einfüh¬
rung der italienischen Lebensmittelkarte ist eine Vorsichts¬
maßregel , die schon vor wenigen Wochen in Aussicht gestellt
wurde und in Italien volles Verständnis findet . Die italie¬
nische Öffentlichkeit wurde hinlänglich über den Charakter
und die Auswirkungen des Wirtschaftskrieges, der ein tota¬
ler ist, unterrichtet.

Ln der Südafrikanischen Union setzte die Polizei , wie aus
englischen Rundfunkberichten hervorgeht , die Verhaftung
aller Personen fort , die auch nur im geringsten Verdacht
deutschfreundlicherGesinnung stehen. Die Zahl der Verhaf¬
teten hat 1000 bereits überschritten.

Anschlag auf einen Engländer in Schanghai . Am Sams¬
tag früh wurde in Schanghai auf den englischen General¬
sekretär der Stadtverwaltung der internationalen Nieder¬
lassung, Phillips , ein Anschlag verübt , als er im Auto zu
seinem Büro fuhr . Insgesamt wurden vier .Schüsse ab¬
gefeuert . Phillips und sein Fahrer blieben unverletzt.

Ueberschwemmungen in Portugal . Die Portugal seit
einigen Tagen heimsuchendenUnwetter haben katastrophale

.Ausmaße angenommen . So ist das Gebiet des mittleren
TejolaufeS überflutet worden , wodurch über 10 000 Per¬
sonen übdachlos geworden sind. Auch der Rio Douro führt
Hochwasser, der Hafenverkehr von Porto ist fast völlig
lahmaeleat.

Gauleiter Jordan mit der Führung der Landesregierung
Anhalt beauftragt . Nachdem der bisherige anhaltische
Staatsminister Freyberg das Amt als Oberbürgermeister
der ReichsmessestadtLeipzig am 1. Januar 1940 übernom¬
men hat , hat der Führer mit Wirkung vom gleichen Tage
ab den Neichsstatthalter in Braunschweig und Anhalt , Gau¬
leiter Jordan , mit der Führung der Landesregierung von
Anhalt beauftragt.

Professor Richard Klein , der bekannte Münchener Künst¬
ler , der der Öffentlichkeit besonders durch die Schöpfungen
der Neichsparteitagsplaketten der letzten Jahre bekannt ge¬
worden ist, beging am 6. Januar seinen 50. Geburtstag.
Aus diesem Anlaß ließ ihm der Führer sein Bild mit Wid¬
mung überreichen.

Erste Rekrutenvereidigung in Posen. Auf dem mit den
Fahnen Großdeutschlands festlich geschmückten Wilhelmsplatz
in Posen fand am Sonntag in Anwesenheit des Komman¬
dierenden Generals und Befehlshabers sowie des Reichs¬
statthalters die erste Vereidigung der Rekruten des Heeres
des Standortes Posen statt.

Lehrauftrag für Barnabas von Geczy. Dsr bekannte Gei¬
ger Barnabas von Geczy ist durch Reichsminister Ruft mit
der Abhaltung von Sonderlehrgängen für Violinspiel be¬
auftragt worden, die im Jahre 1940 zunächst in der Zeit
von Januar bis Februar und von Juni bis Juli in der
Staatlichen Akademischen Hochschule für Musik, Berlin-
Charlottenburg , stattfinden.

Szenenwechsel in London. Amtlich wird mitgeteilt , daß
der Direktor der britischen Zensur , Vizeadmiral Usborns,
zurückgetreten ist. llsborne sei zurückgetreten, so heißt es,
um einen neuen Posten zu übernehmen , „für den er auf
Grund seiner Erfahrungen und seiner Dienste besonders
geeignet ist".

Dre „Manhattan " freigelassen. Die Engländer mußten
auf den verstärkten amerikanischen Druck hin den von ihnen
in Gibraltar festgehaltenen USA .-Riesendampfer „Man¬
hattan " freigeben. Man erklärt in London, der amerika¬
nische Dampfer sei freigelassen worden unter der Voraus¬
setzung, daß seine Schiffspapiere von den britischen Bebör-

Dürremarks Handelsflotte schwer betroffen
Zehn Schiffe in zwei Wochen verloren

Kopenhagen , 8. Jan . Eine Durchsicht des dänischen Schiffs¬
registers über die Zugänge und Abgänge während der zweiten
Hälfte des Dezembers vermittelt einen traurigen Eindruck von
den schweren Verlusten der dänischen Handelsflotte durch den
englischen Seekrieg . Der kleinen Liste über zwei Neubauten steht
die lange Kolonne der Löschungen gegenüber . In ihr sind ver¬
zeichnet als Verluste in zwei kurzen Wochen: Der 1921 in Dundee
gebaute Dampfer „Ove Toft " (2135 Bruttoregistertonnen ), der
1906 in Sunderland gebaute Dampfer „Magnus " (1339 Vrutto-
registertonnen ), der 1890 in Erimsbz gebaute Zweimastmotor¬
kutter „John Bull " (88 BRT .) , der 1875 in Rye gebaute Zwei¬
mastmotorkutter „Anna " (76 BRT .), der 1882 gebaute Zweimast¬
motorkutter „Alkan" (67 BRT .) , der 1923 in Kopenhagen ge¬
baute Dampfer „Scotia " (2400 BRT .), der 1884 in Sunderland
gebaute Dampfer „Jytte " (1877 BRT .), der 1918 in Aalborg
gebaute Dampfer „Jügersborg " (1254 BRT .), der 1905 in Fre-
deriksstad gebaute Dampfer „Hanne " (1080 BRT .) und der 1939
im Ausland gekaufte Dreimastschoner „Erethe " (264 BRT .).

i Zu diesen zehn Verlusten kommen dan noch zwei Abhänge durch
! Verkauf ans Ausland und eine Abwrackung.

ft l'ftnr Reise fori-oen geprüft wurden , waPcuc Ms
setzt. .

Türkischer PasiagjerdÄMpftr i„ rrefäkftNSer La -?. Der
Dampfer „Tiphan ", der mit 200 Passagieren und 'Her
wertvollen Ladung von Alrxandretts zurückkebrte m .;r>e
durch Sturm bei Antalaya auf Strand geworfen und be¬
findet sich in. einer gefährlichen Lage.

Kloster Ensdorf durch Grotzfeucr zerstört. Von einem
schweren Vrandunglllck wurde das Klostergedäuds i" Ens¬
dorf bei Amberg betroffen . Durch ein Eroßseuer ist das
ganze Gebäude zerstört worden . Auch der Dackstuh: und der
Turm der durch ihre Kunstdenkmäler weitbekannten H E . ' -
kirche wurden sehr stark beschädigt. " "

Deutschs Schulen im Osten. Im Distrikt Warschau konnten
bisher laut „Warschauer Zeitung " 17 deutsche Schulen er¬
öffnet werden. Die Eröffnung weiterer 25 Schulen steht
bevor. Allein im Kreise Lobicz befinden sich 6 deutsche
Schulen. Im Kreise Grojec haben 5 deutsche Schulen den
Unterricht bereits ausgenommen, insgesamt sind in 12 Ort¬
schaften des Kreises deutsche Volksschulen in Aussicht ge¬
nommen. Die deutsche Schule in Marschau, die eines der
schönsten Schulgebäude der ehemaligen polnischen Haupt¬
stadt darstellt , wird in nächster Zeit durch einen Turnsaals
und durch ein Schwimmbecken noch vervollständigt werden.!

Positive Ergebnisse der Mga »lolöl-Beha «- k«»g im
SrrdetsnMU

In den nächsten Wochen und Monaten wird die
große BekämpfungcaMon gegen die Rachitis im
ganzen Reichsgebiet mct größtem Nachdruck durch¬
geführt werden.

Die Nachitisbekämpfung ist gerade im Kriege eine der
Wichtigsten Maßnahmen , die der Erhaltung der Volks¬
gesundheit dient . Schon vor mehreren Wochen sind in grö¬
ßerem Umfange die ersten Versuche durchgeführt worden,
der weitverbreiteten gefürchteten Säuglingskrankheit , die
früher den Namen „Englische Krankheit"  trug,
durch die Anwendung eines neuen Medikamentes Einhalt
zu tun , das unter dem Namen „Vigantol " in den Handel
gekommen ist.

Die Großaktion zur Nachitisbekämpfung , die jedes deutsche
Kind vor der gefährlichen Erkrankung schützen soll, wird
durch die NSV . durchgeführt. Es wird in den nächsten
Wochen und Monaten nicht ein einziges Kleinkind in
Deutschland geben, das nicht in den staatlichen Gesundheits¬
ämtern oder in den Hilfsstellen für Mutter und Kind auf
seinen Gesundheitszustand und eine etwa bestehende Na-
chitisgefahr untersucht würde . Ob Junge , ob Mädel , ob
Kind begüterter oder armer Eltern — sie alle wird das
forschende Auge des Arztes gleicherweise „unter die Lupe
nehmen", und wo es nottnt , wird sofort die notwendige
Behandlung mit dem wertvollen neuen Medikament Vi¬
gantol einfetzen, dem mit Ultraviolettstrahlen behandelten
Ergosterin.

Ueber die Auswirkungen einer derartigen Behandlung
liegen jetzt bereits die ersten erfreulichen Ergebnisse vor,
die sich auf eine in großem Umfange durchgeführte Behand¬
lung der rachitisgefährdeten Kinder im Sudetenlau  d
begründet . Die Gauamtsleitung der NSV . in Reichenberg-
hat soeben einen Bericht über die Rachitisbekämpfung im
Sudetengau veröffentlicht, demzufolge bis Ende August
1939 in den neu errichteten Hilfsstellen „Mutter und Kind"
durch die Vigantolöl -Aktion ersaßt wurden : 18 707 Säug¬
linge , 3242 Kleinkinder . 911 bezw. 925 Kinder aus zwei
Kreisen , in denen das Alter nicht festgestellt wurde , 4 Schul¬
kinder, insgesamt 21789 Kinder . Dabei erhielt jedes Kind
1—3 Flaschen Vigantolöl . In allen Kreisen wurden die da¬
mit erzielten Erfolge als gut beurteilt . Die Wirkungen
zeigten sich besonders in verstärkter Nahrungsaufnahme , in
Gewichtszunahme und besserem Allgemeinbefinden der be¬
handelten Kinder . Erste Nachitisanzeichen verschwanden
völlig, aber auch schwerere Schäden wie Hühnerbrust und
rachitische Veränderungen des Skeletts konnten erheblich
gebessert bezw. ausgeglichen werden.

Die große Vigantolöl -Aktion im Sudetenland , die den
Auftakt zu der Großaktion im ganzen Deutschen Reich bil¬
dete, hat gezeigt, daß die Bevölkerung dieser Maßnahme
durchaus Verständnis entgegenbringt und die meisten Müt¬
ter ihren Kindern das Vigantolöl gern geben. Die so wich¬
tige Behandlung , die der Gesunderhaltung des deutschen
Kindes gilt , wurde gerade im Sudetenland oft unter den
allerschwersten Umständen durchgeführt. Aerztemangel in
den Gebirgsgegenden sowie schwierige Nerkehrsverhältnisje
haben aber dennoch den großen Erfolg der Aktion nicht be¬
einträchtigen können. Die einzelnen Berichte vor allem der
Eebirgsräzte über die Ergebnisse der Vigantolbehandlung
sind ein lebendiges Zeugnis dafür , wie segensreich sich dies«
Maßnahme schon allein im Sudetengau ausgewirkt hat.

Die nächsten Wochen und Monate werden dem ganzen
deutschen Volk zeigen, daß Deutschland gerade in ernsten
Kriegszeiten für die Gesunderhaltung der Jugerch mit alles
Mitteln Sorge trägt.
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ülayold undAmgeinmy
Letzte Ä«ch»!t«bterr

Nicht die Masse erfindet und nicht die Majorität organi¬
siert oder denkt, sondern in allem immer nur der einzelne
Mensch, die Person . Adolf Hitler.

8. Januar : 1927 Houston Stewart Chamberlain gestorben.

Ehrentafel - es Alters
Heute wird Metzgermeister Friedrich Häußler,  Neue Strotze

22, 82 Jahre alt . Der Jubilar erfreut sich noch geistiger und
körperlicher Rüstigkeit . Zum Ehrentage gratulieren wir herz¬
lich und wünschen noch viele erträgliche Tage bei voller Ge¬
sundheit!

Bunter Abend
Die erste Veranstaltung , die die NSG . „Kraft durch Freude"

im neuen Jahre in Nagold durchführte , war gleich ein voller
Erfolg . Der Traubensaal war gestern überfüllt , und das Publi-
lnm, das sich ans Soldaten und Zivilisten zusammensetzte, war
begeistert von den Darbietungen der Truppe Max Map er¬
st atz. Das Erundthema des Abends war wieder Frohsinn und
Heiterkeit , und in Musik und Tanz , Wort und Lied, wie auch
in der Kunst des Zouberns wurde dieses Thema vielfältig
abgewandelt . Wir lernten den Leiter der Truppe nicht nur als
witzigen Ansager , sondern auch als Meister der Magie kennen.
Paul Denn er  mit seinem schönen Bariton sang einige sehr
beifällig aufgenommenen Lieder . Cläre Rau wartete mit gra¬
ziösen und akrobatischen Tänzen auf . Die vollendete Kunst des
Meisterjongleurs Rot inj konnten wir auch gestern wieder
bewundern . Thea Wieland  besitzt eine klare und angenehme
Stimme . Der unverwüstliche Musikkomödiant Stubbs  bot in
der Maske des schirmbewehrten Chamberlain wieder die durch¬
schlagende Schlutznummer. Der Beifall war bei jeder Nummer
reich und verdient.

Kurz : es waren ein paar recht fröhliche Stunden , die die
Künstlerschar uns gestern bereitere . So war dieser Abend, von
Sem alle sehr befriedigt waren , für unsere Soldaten eine an¬
genehme Abwechslung in ihrem strengen Dienst, für die Zivi - s
listen eine Erholungspause im Einerlei des Alltags . s

LllE-Kathmtttags !
Nach der Ruhe der Festtage nimmt die NS .-Frauenschaft s

morgen ihre Flicknachmittage in der Frauenarbeitsschule wie- !
der auf . Die zum Teil arg zerrissene Wäsche hier einquartierter !
Soldaten mutz ausgebessert werden . Zu dieser Flickhilfe '
wird jede Frau unserer Stadt aufgerufen!  Es ^
ist einfach eine Ehrenpflicht für uns , daß wir in Nagold fertig - s
bringen , was die Frauen anderer Städte auch leisten, daß j
nämlich die Männer , die hier im Soldatenrock Dienst fürs !
Vaterland tun , nicht mit zerrissenen Sachen herumlaufen müs- j
sen. Wenn viele Hände helfen , entfällt auf jede nur geringe i
Mühe , und wir bitten auch diejenigen um Beteiligung ^ die ;
immer noch abseits stehen, wenn es zu helfen gilt ! Es wird !
genäht Mittwoch nachmittags von 2—5 Uhr und Donnerstag
abends von 8 Uhr ab. Die Frauen , die weder nachmittags noch
abends abkommen können, wollen sich bei Frl . Batzler  mel¬
den, datz ihnen etwas zum Flicken ins Haus gebracht wird.
Das nötige Garn wird dazu geliefert . — Eine oder ein paar :
Stunden in der Woche kann wohl jede von uns opfern für die s
Volksgemeinschaft, für das Heer deutscher Männer , die Beruf !
und Familie verlassen haben , um unsere Heimat zu schützen. ,
Wir bitten die Frauen , jeweils die Zeitung aufmerksam durch¬
zusehen, da weitere Mitteilungen wegen der Flicknachmittage
kommen werden.

Die VM«ht des Streuens
Die winterliche Glätte mahnt den Fußgänger zu vorsichtigem

Gehen, den Hausbesitzer und Geschäftsinhaber zum Bestreuen
der Gehwege. Das ganz besonders während der Dunkelheit
und Nachtzeit. Die Erfüllung dieser Vorsichtsmaßnahmen zur !
Verhütung von Unfällen sind heute — abgesehen von der recht- ^
lichen — zu einer vaterländischen Pflicht geworden . Obwohl s
nun die Streupflicht nicht nur in Polizeiverordnungen und der !
reichsgerichtlichen Rechtsprechung ihren beredten Ausdruck fin - >
det , mutet es sonderbar an, daß viele Grundstückseigentümer
und Gemeinden (auch Stratzenübergänge müssen nach der höchst¬
richterlichen Rechtsprechung bei Glatteisbildung mit abstump¬
fendem Material bestreut werden ) ihre Streupflicht vernachlässi¬
gen und sowohl die Gesundheit wie das Leben ihrer Volksge¬
nossen gefährden.

Fragt man einen Streupflichtigen , der bei ausgesprochenem
Glatteis gegen Mittag noch nicht gestreut hat , nach dem Grunde
dieser Unterlassung , so erhält man die Antwort : „Das ist nicht
so schlimm — ich bin ja versichert!" Ein „kleiner" Irrtum.
Ganz abgesehen davon , datz eine Haftpflichtversicherung nicht vor
polizeilichen Strafen schützt, verlangen schon die Allgemeinen
Versicherungsbedingungen für die Haftpflichtversicherung, datz der
Versicherungsnehmer besonders gefahrdrohende Umstände, deren
Beseitigung die Versicherungsanstalt billigerweise verlangen
kann und verlangt hat , innerhalb einer angemessenen Zeit
beseitigt . Ein solcher gefahrdrohender Umstand ist ohne Zwei¬
fel die Glatteisbildung . Außerdem aber entbindet das Versiche¬
rungsvertragsgesetz (Z 152) die Versicherungsgesellschaft von
ihrer Zahlungspflicht , wenn der Versicherte das zu Schadens¬
ersatz verpflichtende Unfallereignis vorsätzlich herbeigeführt hat.
Ein vorsätzliches Handeln oder Unterlassen liegt nach der höchst¬
richterlichen Rechtsprechung aber schon dann vor , wenn der Be¬
treffende sich sagen mutzte, datz durch sein Handeln oder Unter¬
lassen ein Schaden sehr wahrscheinlich eintreten werde.

Reisen sparen!
Das Wirtschaftsamt Calw stellt uns nachfolgenden inter¬

essanten und zeitgemäßen Beitrag der Technischen Abteilung
des DDAC . zur Verfügung.

In unseren Kraftfahrzeugreifen stecken riesige Mengen wich¬
tigster Rohstoffe, nämlich Gummi , Textilgewebe und Stahl.
Von diesen, größtenteils devisenfressenden Stoffen , die spar¬
samste Bewirtschaftung erfordern , ist beim Reifen nur der
Gummi einer direkten Abnützung unterworfen . Der Reifen-
unrerbau und die Drahtseile nutzen sich dagegen nicht ab und
halten einem Vielfachen der normalen Reifenlebensdauer stand.
Anlehnend an diese Erfahrung wurde vor mehreren Jahren
darangegangen , die abgefahrenen Reifen mit einer neuen Lauf¬
fläche zu versehen, denn auf diese Weise kann man rund die
Hälfte der Bereifungskosten sparen . Noch wichtiger ist aber im
Augenblick, daß wir so erhebliche Mengen von Rohstoffen für

den Reifenunterbau einsparen können. Zum Aufbringen einer
neuen Lauffläche eignen sich alle Reifen , soweit sie sachgemäß
behandelt werden . Lediglich solche Reifen scheiden für diesen
Zweck aus , bei denen zu niedriger Luftdruck das Gewebe gelockert
hat oder gar Eewebebrüche eingetreten sind. Auch gerissene
Drahtwülfte , wie sie bei ungewisser Montage Vorkommen,
machen einen Reifen für jede weitere Verwendung unbrauch¬
bar.

Wir müssen also anstreben , unsere Reisen durch sachgemäße
Pflege und vernünftige Fahrweise runderneuerungsfähig zu er¬
halten . Dazu dürfen aber die Reifen nicht bis auf die Eewebe-
schichten abgefahren werden , sondern, sobald die Helle Zwischen-
gnmmilage erscheint, ist es höchste Zeit zur Runderneuerung.
Das Gewebe des Unterbaues darf noch nicht sichtbar sein. Bei
dcm knapp gehaltenen Kontingent für Reifen ist es sehr vorteil¬
haft , daß die Erneuerung der Reifenlauffläche bei jedem Rund¬
erneuerungsbetrieb ohne Genehmigung vorgenommen werden
kann. Sie wird lediglich in die Reifenkarte eingetragen . Da¬
mit hat es jeder Kraftfahrer und Betriebsleiter selbst in der
Hand , seinen Reifenbedarf durch sachgemäße Behandlung und
Verwertung der Reifen zu sichern.

GKUftrKtzTLksMNMlmrg KMW. LMd 21. Lanuar
nsg. Sie passen so richtig zu der winterlichen Jahreszeit ---

die Sammelabzeichen zur Eaustraßensammlung für das Kriegs»
WHW . Ein Rodler , zwei verschiedene Skisahrer und zwei ver¬
schiedene Schlittschuhläufer werden dazu aufmarschieren und im
ganzen Gau am 20. und 21. Januar verkauft . Eine Million Stück
dieser Abzeichen wurden in den letzten Wochen in Geis¬
lingen  an der Steige und in Waldstetten  bei Schwab.
Gmünd von den dortigen Elfenbeinschnitzern aus Kunstharz her¬
gestellt. Verlaust aber werden diese Abzeichen von den Mitglie¬
dern des NS .-Reichsbundes für Leibesübungen.

Damit übernimmt der NSRL . zum erstenmal im Kau die Auf¬
gabe, die roten Sammelbüchsen zu füllen. Die Vorbereitungen
dazu sind so gut wie abgeschlossen. In allen Orten unseres Gaues
stellen sich an diesen Tagen die Sportvereine in den Dienst des
Kriegs -Wintcrhilfswerks . Dabei wird selbstverständlich nicht nur
gesammelt. Die meisten Vereine werden mit sportlichen Dar¬
bietungen aller Art uns vorführen , was sie im Laufe der Jahre
gelernt und geleistet haben . Selbst die Sangerabteilungen der
Sportvereine werden sich in den Dienst dieser Straßensamm-
lung stellen.

„Die Straße gehört am 20. und 21. Januar dem NSRL ." Diese
Parole hat der NS .-Reichsbund für Leibesübungen seinen Mit¬
gliedern gegeben. Datz sie befolgt werden wird , das wird das Er¬
gebnis dieser Gaustraßensammlung zeigen.

MMung des BestsWeinsystenlsW SHmlz und SM
Durch die in der letzten Zeit saisonmäßig vermehrten Schlach¬

tungen von Schweinen hat sich bei den Metzgern ein erhöhter
Anfall von Schweineschmalz und Speck ergeben. Da diese Waren
von der Verbraucherschaft auch in den Einzelhandelsgeschäften
bezogen werden , haben sich, wie das Reichsernährungsministe¬
rium mitteilt , bei den Metzgern erhebliche Vorräte angesammelt.
Es ist notwendig , einen Ausgleich zu schaffen und den Verbrau¬
chern die Möglichkeit zu geben, ihren Bedarf nach freier Wahl
dort zu decken, wo das Fett anfällt , also in erster Linie bei den
Metzgern, bei denen sie ihren Fleischbedarf decken. Um dies zu
ermöglichen, wird für Schweineschmalz, Speck und Talg das bis¬
herige Vestellscheinsystem mit Wirkung vom 15. Januar 1940 auf¬
gehoben. Der Verbraucher ist nicht mehr durch den Bestellschein
an eine bestimmte Verteilungsstells gebunden. Er kann vielmehr
die Schlachtfette gegen Abtrennung des Einzelabschnittes dort
kaufen, wo sie geführt werden.

*
-- - Aussetzung der Pflichtprüfung . Selbständige Handwerker

ohne Meisterprüfung , die ihren Handwerksbetrieb weiterführen
wollen, waren verpflichtet, die Meisterprüfung bis Ende des
Jahres 1939 nachzuholen. Infolge des Krieges sind aber viele
von ihnen eingezogen, dienstpflichtig oder derart mit Arbeite»
überlastet , daß ihnen keine Zeit zur Vorbereitung auf die Meister¬
prüfung verbleibt . Demzufolge hat der Reichswirtschaftsminister
diese sogenannten „Pflichtprüfungen " für alle bis auf weiteres
ausgesetzt. Ein Handwerksmeister , der seine Meisterprüfung jetzt
nicht nachholt, bleibt also zunächst in der Handwerksrolle ein¬
getragen.

— Beihilfen für Flüchtlinge aus dem Ausland . Die Zentral¬
stelle für auslandsdeutsche Flüchtlinge in der Leitung der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , teilt mit : Durch eine Verein¬
barung zwischen dem Reichsfinanzministerium und der Auslands¬
organisation der NSDAP , können hilfsbedürftige Ausländs¬
deutsche nunmehr regelmäßig unterstützt werden. Mit der Aus¬
zahlung der Beihilfen sind die Zweigstellen des Rückwanderer-
Amtes der Aushandsorganisation der NSDAP , beauftragt . Die
für uns zuständige Zweigstelle befindet sich Stuttgart,  Am
Weißenhof 44, für die Gaue Württemberg -Hohenzollern, Baden,
Mainsranken , Saarpfalz . Ausländsdeutsche, welche die Beihilfe
in Anspruch nehmen wollen, müssen im Besitz des F -Ausweises
der Zentralstelle für auslandseutsche Flüchtlinge in der Leitung
der Auslandsorganisation der NSDAP ., Berlin -Wilmersdorf 1,
Westfälische Straße 1—3, sein. Der Ausweis ist bei genannter
Dienststelle auf Antrag erhältlich.

— Wer will Privatreoierförster werde« ? Jugendlichen ftn
Alter von 16 bis 19 Jahren , die ihren ständigen Wohnsitz in
Württemberg oder Hohenzollern haben und die erforderliche Eig-
gung besitzen, ist jetzt wieder Gelegenheit geboten, in die Privat »,
försterlaufbahn einzutreten . Zulassungsanträge nimmt die Lan¬
desbauernschaft Württemberg in Stuttgart bis zum 1. Februar:
entgegen.

Gemeinde-Statistik
Pfrondorf. Wir haben hier 12 über 70 Jahre alte Leute

(6 Männer und 6 Frauen ) . Goldene und silberne Hochzeiten
finden Heuer nicht statt.

Beförderung
Wildberg. Otto Hörrmann,  Gefreiter bei einer Lust-

nachrichten-Funker -Ersatz-Komp ., wurde in Anbetracht seiner
fachlichen Kenntnisse und vorbildlichen Führung am Silvester¬
abend zum Unteroffizier befördert . Wir gratulieren!

Altensteig , 8. Jan . (Elfjähriger gewinnt 1000
R M .) Der 11 Jahre alte Sohn eines Maurermeisters
kaufte sich ein WHW .-Los und gewann damit 1000 NM.
Man kann sich die Niesenfreude vorstellen , von der die
ganze Familie egriffen wurde , als der Knabe mit der Freu¬
denbotschaft nach Hause kam.

Frankreich weiter auf der Jagd nach Defaitisten
DNB . Brüssel,  8 . Jan . Die Jagd der franzöfischeu Be¬

hörden auf sogenannte Defaitisten geht eifrig weiter. So wurde«
in der Gegend von Cognac fünf Personen verhaftet, und zwar
zwei Lehrer, eine Lehrerin, eine Postangestellte und ein Setzer.

Biele griechische Schiffe meiden die Todeszone um England
DRV . Amsterdam,  9 . Jan . Wie „Financial News " mel¬

det, hat es in britischen Exportkreisen Beunruhigung hervorge¬
rufen, daß griechische Schiffseigentümcr sich beharrlich weigern,
ihre Schiffe auf Fahrten zwischen dem Aermel - Kanal und
und giechischen Häsen einzusetzen. Das treffe vor allem für die
Lieferung der von Griechenland in Wales bestellten Kohle« zu.
denn insbesondere hierbei zögen die griechischen Käufer es
vor, die Kohlen auf britischen Schiffen abfahren zu lassen.
Italiens Kokereien und Easgesellschasten legen Kohlenrcserven

an.
DNB . Rom,  9 . Jan . Einem Gesetzesdekret zufolge sind die

Kokereien und Gasgesellschaften in Zukunft verpflichtet, über
ihren Normalbestand hinaus eine besondere für drei Monate
Normalbetrieb reichende Kohlcnreserve anzulegen.

Associated Preß über Roosevelts Flottenpläne
DRV . Neuyork,  8 . Jan . Associated Preß schreibt, die vor¬

geschlagene neue Flottenaufrüstung zeige, daß Roosevelt eine
Flotte vorschwebe, die innerhalb von fünf Jahren wesentlich
stärker als die britische und doppelt so stark wie die japanische
sei. Zum 2. Mal innerhalb eines Vierteljahrhunderts biete der
Krieg den Vereinigten Staaten die Gelegenheit, die Herrschaft
der Meere zu übernehmen. Diesmal , so schließt Associated Preß,
werde die amerikanische Marine die Gelegenheit nicht ver¬
säumen.

USA .-Senator fordert:
England soll mit seinen Auslandsguthaben die alten

Kriegsschulden zahlen
DRV . Washington,  9 . Jan . Senator Lunden hielt am

Sonntag abend eine Rede, in der er sich mit einer Veröffent¬
lichung Lord Beaverbrooks über die Unfähigkeit Englands,
ferne Kriegsschuldenan Amerika zu bezahlen, auseinandersetzte.

Lunden machte den Vorschlag, daß die Vereinigten Staaten
britische Guthaben in Amerika als Teilzahlung auf die
5 509 099 999 Dollar Kriegsschulden Englands an Amerika in
Zahlung nehmen sollen.

Schon wieder ein Erdbeben in der Türkei
DRV . Istanbul,  8 . Jan . In Ankara und in anderen tür¬

kischen Städten wurden abermals Erdstöße verspürt. Ueber
Verluste an Menschenlebenund über den Sachschaden liegen noch
keine Berichte vor.

Britischer Dampfer an der Südostküste Englands gesunken
DRV . Amsterdam,  9 . Jan . Der britische Dampfer „Ce-

drington Court" (5169 Bruttoregistertonnen) ist nach einer
Explosion am Sonntag an der Südostküste innerhalb von 19 Mi¬
nuten gesunken. Alle 34 Mitglieder der Schiffsbesatzung sind
gerettet. Der Schiffsjunge war durch die Explosion sieben Me¬
ter hoch in die Lust geschleudert worden, konnte aber mit einem
Beinbruch gerettet werden.

Russische Maschine eröffnet die Strecke Moskau—Berlin
DNB . Moskau,  9 . Jan . Am Montag um 19 llhr Mos¬

kauer Zeit ist die erste russische Maschine zu einem Flug nach
Berlin gestartet. Es handelt sich um eine 21-fitzige Maschine
mit einer fünfköpsigen Besatzung. Der Flug geht über Minsk—
Vialystok—Königsberg—Danzig.

Russischer Bombenangriff ans den Hafen von Abo
DRV . Helsinki,  9 . Jan . Nach hier eingelaufenen Meldun¬

gen fand Montag wieder ein Bombenangriff auf den Hafen
von Abo statt.

Gerichtssaal
Wegen Amtsnnterschlagung und Untreue vor Gericht

Karlsruhe , 7. Jan . Wegen Verbrechens der erschwerten Amts¬
unterschlagung und Untreue verurteilte die Karlsruher Straf¬
kamme die 59 Jahre alte verwitwete Elise Verggötz aus Durlach»
Aue zu einem Jahr Zuchthaus , abzüglich sieben Wochen Unter¬
suchungshaft, ferner zu 599 RM . Geldstrafe. Die Angeklagte hatte
als Posthalterin bei der von ihr seit 1935 verwalteten Post-
Hilfsstelle Durlach-Aue vom Herbst 1936 bis Juni 1939 insgesamt
1800 RM ., die durch Zahlkarten einbezahlt waren , unterschlagen
und zur Deckung privater Verpflichtungen verwendet.

Der vorbestrafte 38 Jahre alte Viehhändler Max Dettenrieder
aus Karlsruhe hatte 1937 Ausstichzuschlägevon über 6900 RM .,
die er beim Verkauf von Schlachtvieh erzielte und die an die
Vieherzeuger abzuliefern gewesen wären , nicht ausbezahlt und
für sich behalten . Die Strafkammer erkannte gegen den An¬
geklagten wegen fortgesetzter Untreue auf eine Gefängnisstrafe
von einem halben Jahr sowie 3090 RM . Geldstrafe.

Sittenverderber wandert ins Gefängnis
Mannheim , 7. Jan . Durch das Amtsgericht Mannheim wurde

der 35jährige Volljude Herbert Israel Hochstetter wegen Sitt-
litchkeitsverbrechens zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Jagdunglück vor Gericht
Pforzheim , 7. Jan . Am 9. Oktober 1939 war der hiesige Arzr

Dr . Veringer auf einer Jagd tödlich getroffen worden . Der un¬
glückliche Schütze, ein 52jähriger Jagdteilnehmer , hatte sich nun
unter der Anklage der fahrlässigen Tötung vor Gericht zu ver¬
antworten . Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme und dem
der Augenscheinnahme des Tatortes mußte der Angeklagte wissen,
wo sich Dr . V. aufgestellt hatte . Der Sachverständige kam zu»
sammenfassend zu dem Schluß, datz ein fahrlässiges Verschulden
des Angeklagten vorliege . Nach mehrstündiger Verhandlung
erkannte die Strafkammer gegen V. wegen fahrlässiger Tötung
auf eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten.

Gefängnis wegen Hehlerei
Frekburg, 7. Jan. Vor dem Sondergericht hatte sich die 34jah-

rige Maria Straub aus Ofterberg (Bezirk Memmingen ) wegen.
Hehlerei unter Ausnutzung des Kriegszustandes zu verantworten.
Der Bräutigam der Angeklagten hatte in ihrem Beisein in.
einem Ort am Kaiserstuhl aus dem Schrank einer Wohnung,
deren Bewohner zurückgeführt waren , eimn Frauenmantel , drei
Frauenhemden , einen Ünterrock und einen Kleiderschurz gestoh-j
len, diese Sachen verpackt und sie seiner Braut mitgegeben. Aus -̂
der Beweisaufnahme ging hervor , daß das Mädchen vollkommen
unter dem Einfluß ihres Verlobten , der wegen Diebstahls be¬
reits abgeurteilt ist, stand Das Sondergericht verurteilte die
Angeklagte Straub , die geständig war , wegen Hehlerei gemäß
dem Antrag des Staatsanwaltes , zu neun Monaten Gefängnis:
abzüglich zwei Monaten Untersuchungshaft,
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Württemberg
Württembergs Bevölkerungsentwicklung
Stuttgart , 8. Jan . An den bald nach der Volkszählung vom!

17. Mai 1939 veröffentlichten Ergebniszahlen von der Bevölke¬
rung Württembergs hat sich inzwischen nicht mehr viel geändert.-
Sie beläuft sich nach der in den „Mitteilungen des Württ. Sta¬
tistischen Landesamts" vom 30. Dezember bekanntgegebenenZu¬
sammenstellungauf 2 898 888 Köpfe, das sind 202 864 mehr als
bei der vorangegangenen Zählung vom 16. Juni 1933. Dabei be¬
trug der Ueberschutz der Geborenen über die Zahl der Gestorbe¬
nen in dem zwischen den beiden Zählungen liegenden Zeitraum
von sechs Jahren 125 484 Personen. Die restlichen 77 080 Per¬
sonen sind als Wanderungsgewinn  verzeichnet, ein Er¬
gebnis, das etwas völlig Neues in der Bevölkerungsgeschichte
Württembergs ist. Denn seit Anfang des 19. Jahrhunderts war
bei hohem Ueberschuß der Geburten über die Sterbefälle stets ein
Wanderungsverlust zu verzeichnen. Zwar sind diese Verluste in
den letzten Jahrzehnten infolge des zunehmendenAusbaues des
Gewerbelebens ständig kleiner geworden, sie beliefen sich aber
doch immerhin von der Jahrhundertwende bis Mitte Mai 1933
noch auf rund 66 000 Personen. So ist dieser erstmalige Wande¬
rungsgewinn von mehr als 77 000 Köpfen ein Zeugnis dafür,
daß das Wirtschaftsleben Württembergs noch nie eine derartige
Ausweitung erfahren hat wie seit Bestehen des Dritten Reiches.

Nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung setzt sich Württem¬
berg aus 1807 Gemeinden  zusammen. Davon haben 706
Gemeinden weniger als 500 Einwohner, 561 Gemeinden 500 bis
1000, 234 Gemeinden 1000 bis 1500 und 106 Gemeinden 1500
bis 2000 Einwohner. 139 Gemeinden zählen 2000 bis 5000 Ein¬
wohner und über 5000 Einwohner zählen 61 Gemeinden, darunter
30 von 5000 bis 10 000, 12 von 10 000 bis 15 000, 6 von
15 000 bis 20 000, 10 von 20 000 bis 50 000, 2 von 50 000 bis
100 000 und eine Gemeinde, nämlich Stuttgart , über 100 000 Ein¬
wohner. Die 200 Gemeinden mit Einwohnerzahlen von 2000
und mehr ergeben eine Wohnbevölkerungvon 1810 751 gleich
62,5 v. H., die 1607 Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohner
zähle« zusammen 1088137 gleich 37,5 v. H.

Stuttgart , 8. Jan . (Nach München berufen .)
44-Oberführer Dr . Scheel wurde mit Erlaß des Reichs-
fuhrers ^ und Chefs der deutschen Polizei zum Inspekteur
der Sicherheitspolizei und des SD . im Bereich des Höheren

und Polizeiführers Süd ernannt und hat sein neues
Amt bereits übernommen . Gleichzeitig wurde ^ -Oberfüh¬
rer Dr . Scheel durch Verfügung des Reichsverteidigungs¬
kommissars Staatsminister Ädolf Wagner zum Stellvertre¬
ter des Leiters der Polizeiabteilung im Bayerischen Staats¬
ministerium des Innern bestimmt.

Goldene Hochzeit,  General der Infanterie a. D.
Freiherr von Soden, Ritter des Ordens Pour le merite,
kann mit seiner Lebensgefährtin in guter Gesundheit das
Fest der Goldenen Hochzeit feiern . Freiherr von Soden ist
geborener Stuttgarter , seine Gattin eine geborene Freiin
von Spitzenberg. Der .Ehe wurden fünf Kinder geschenkt.
Der erfolgreichen militärischen Laufbahn des Jubilars ist
wiederholt , zuletzt aus Anlaß seines 80. Geburtstages , ge¬
dacht worden.

Maichingen Kr. Böblingen , 8. Jan . (Brandineiner
Fabrik .) Am Freitag nachmittag entstand in der Wasch¬
maschinenfabrik Stahl in Maichingen . uf noch nicht ge¬
klärte Weise ein Brand , der glücklicherweise sofort entdeckt
wurde. Ehe das Feuer eine größere Ausdehnung gewonnen
hatte , gelang es den Eefolgschaftsmitgliedern und der rasch
herbeigeeilten freiwilligen Feuerwehr , den Brand zu löschen.
Der entstandene Sachschaden ist jedoch erheblich.

Schrvendi Kr . Biberach, 8. Jan . (Neues Arbeits¬
dienstlager .) Der Neichsarbeitsdienst hat das Kurhaus
iin Bad Dietenbronn pachtweise übernommen und dort ein
Lager für den weiblichen Arbeitsdienst eingerichtet. Dieses

iist mit 40 Arbeitsmaiden bereits voll belegt.
Laupheim , 8. Jan . (DerFührer alsEhrenpate .)

lFür das 9. Kind des Fuhrmanns Theo Lemmermaier hat
der Führer die Ehrenpatenschaft übernommen.

Tettnang , 8. Jan . (NeuesArbeitsdienstlager .)
In dem seit einiger Zeit außer Betrieb befindlichen Gast¬
haus zum Bären ist im Lause der letzten Zeit das vorge¬
sehene Lager für den weiblichen Arbeitsdienst nach ver¬
schiedenen Umbauten so weit vorangeschritten, daß es in
'Bälde wird bezogen werden können. Es bietet vorläufig
!Platz für 40 Arbeitsmaiden.

Karlsruhe , 7. Jan . (Wem gehörte das Kind ?)
Bei dem Eisenbahnunglück zwischen Markdorf und Kluftern
wurde die Leiche eines 2- bis 3jährigen Knaben aufgefun¬
den, dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden
konnte. Das Kind ist 90 Zentimeter groß, hat mittelblondes
Haar . Paaenkovf . ovales , volles Gesicht mit hellbraunen

Augen und schwachen Augenbrauen . Die Bekleidung besteht
aus blauem Trikotjäckchen, lachsfarbigen Höschen, braunem
-Pullover , weißer Trikotunterjacke, blauen Unterhöschen und
blauen Filzschuhen.

Wertheim , 7. Jan . (D e r n a ss e T o d.) Beim Betreten
seines Schiffes fiel der 46jährige Schiffsführer Trunk aus
Laudenbach in die Tauber und ertrank . Trunk hinterläßt
Frau und zwei Kinder . Die Leiche konnte bald darauf ge¬
borgen werden.

Bensheim (Bergstr .) , 7. Jan . (Gereizter Keiler .)
Ein Maurer aus Einhausen wurde durch einen Keiler an¬
gefallen und am linken Bein verletzt. Wahrscheinlich wollte
das Tier sich an dem Manne rächen, der ein Stück Holz nach
einem Rudel Wildschweine geworfen hatte.

Miltenberg , 7. Jan . (Fünf Scheunen abge¬
brannt .) In dem Anwesen des Landwirts August Kauf¬
mann in Mönchberg brach nachts aus bis jetzt noch un¬
geklärter Ursache ein Brand aus , der mit rasender Schnel¬
ligkeit auf die Scheune und eine weitere benachbarte
Scheune Übergriff. Ebenso wurde ein Nebenbau vom Feuer
erfaßt , der mit Brettern und Holz angefüllt war . Drei
weitere an diesen Bau angrenzende Scheunen fielen eben¬
falls den Flammen zum Opfer . Das Wohnhaus des August
Kaufmann wurde schwer beschädigt; der Dachstuhl brannte
vollkommen aus.

Schapbach b. Wolfach, 7. Jan (Erfroren aufge¬
sunden .) Die seit 26. Dezember vermißte ledige Haus¬
gehilfin Lina Herzog von hier wurde in der Nähe des Dor¬
fes erfroren aufgefunden . Sie war offenbar in einem Zu¬
stand geistiger Störung umhergeirrt und hatte sich zum
Ausruhen niedergesetzt und in der Kälte den Tod gefunden.
Sie war 39 Jahre alt.

Ortenberg b. Offenburg , 7. Jan . (Unfall beimNo-
deln .) Auf dem Vühlerweg ereignete sich ein schwerer
Unfall beim Rodeln. Der mit drei Personen besetzte Schlit¬
ten sauste in voller Fahrt gegen eine Hauswand . Der
Lenker wurde mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus Eengenbach eingeliefert , während zwei Mädchen nach
Anlegung von Notverbänden ihren Heimweg antreten
konnten.

Lörrach, 7. Jan . (Beim Holzfällen getötet .)
Im benachbarten Jnzlingen verunglückte dieser Tage der
39 Jahre alte Joseph Herzog beim Holzhauen im Walde.
Er wurde beim Fällen eines Baumes von einem Ast am
Kopf schwer getroffen. Den Verletzungen ist Herzog nun¬
mehr im Lörracher Krankenhaus erlegen.

Lörrach, 7. Jan . (S i ch s e l b st g e r i cht e t.) Im hie¬
sigen Amtsgerichtsgefängnis hat sich ein 27 Jahre alter
Mann aus Köln durch Erhängen das Leben genommen.
Er war dieser Tage an der Grenze festgenommen worden,
als er versucht hatte , einen größeren Geldbetrag nach der
Schweiz zu schmuggeln.

Lörrach, 7. Jan . (Tot  a u f g e f u n d e n.) Wie der
Polizeibericht meldet, wurde dieser Tage ein 54jähriger
Mann in seiner Küche in einer Blutlache tot aufgefunden.
Die Feststellungen ergaben , daß der Mann an einem Herz¬
schlag oder Schlaganfall gestorben ist. Beim Fallen hatte
er sich das Gesicht aufgeschlagen.

Freiburg , 7. Jan . (7 0. E e b u r t s t a g.) Einer der her¬
vorragendsten Bakteriologen , die Deutschland je heroor-
gebracht hat , Geh. Regierungsrat Professor Dr . Paul Uh-
lenhuth in Freiburg i. Br ., feierte am Sonntag seinen
70. Geburtstag . Bis vor zwei Jahren lehrte er noch (seit
1923) am Freiburger Hygienischen Institut , wo ihm heute
noch ein kleiner Forschungsbereich eingeräumt ist, denn
Uhlenhuth forscht heute noch und ist geistig und körperlich
lebendig wie je. Das Lebenswerk Uhlenhuths und sein Er¬
folg ist fast ebenso groß wie das Robert Kochs, seines Leh¬
rers selbst. Bekannt geworden in aller Welt ist er durch
seine Entdeckung einer biologischen Methode zur Unterschei¬
dung von Menschen und Tierblut selbst in kleinsten und
ältesten Spuren.

Stühlingen , 8. Jan . (Schadenfeuer .) Aus bis jetzt
noch unbekannter Ursache brach im Anwesen der Witwe
Behringer ein Brand aus , dem Scheuer, Stallung und
Dachstuhl sowie das obere Stockwerk des Wohnhauses zum
Opfer fielen. Das Vieh konnte gerade noch rechtzeitig ge¬
rettet werden. Der Schaden ist sehr groß.

Hasel, 8. Jan . (Jubiläum eines Dörfchens .)
Der zu Hasel zählende, am Fuße der Hohen Mähr gelegene
kleine Ort Glasthütten besteht jetzt seit 300 Jahren . Wäh¬
rend des 30jährigen Krieges ist das Dörflein entstanden,
und zwar der Ueberlieferung nach von acht Brüdern namens
Ereiner , die aus Zell herüberkamen und dort eine Glas¬
hütte bauten . Die Neugründung erhielt Zuzug von weiter
her, und den Grund und Boden, auf dem die Glashütte
stand, erwarben die Elasbrenner um 100 Gulden von der
Gemeinde Hasel. Aus Mangel an Holz ging dann die Elas-
bütte 1720 ein. Seither betreiben die Bewohner hauptsäch¬
lich Landwirtschaft Und Waldarbeit.

Karlsruhe , 8. Jan . (Nach Barcelona eingela»
d e n.) Generalmusikdirektor Josef Keilberth vom Badischem
Staatstheater in Karlsruhe wurde eingeladen , bei dem iim
Januar 1940 stattfindenden Wagner -Zyklus in Barcelonas
sämtliche Aufführungen der „Walküre " und des „Siegfried "-
zu dirigieren.

Pforzheim , 8. Jan ((In die Enz gerodelt .) Anr
Samstag nachmittag fuhr ein 8jähriges Mädchen mit dem-
Schlitten den Enzdam hinab und fiel in die Enz. Es wurde
etwa 10 Meter fortgeschwemmt. Der 16jährige Fasserlehr¬
ling Eduard Wald sprang dem Mädchen nach und rettete es.'

Heidelberg, 8. Jan . (Verkehrsunfall .) Auf der-
Hauptstraße kam ein Lieferwagen ins Schleudern und geriet'
auf den Bürgersteig , auf dem er gegen die Schaufenster-!
scheibe einer Eisenhandlung stieß. Dabei wurde ein Passant
durch das Fahrzeug erfaßt und schwer verletzt.

Kenzingen/Vd ., 8. Jan . (Schwerertlnglllcksfal  l.) -
Hier spielten mehrere Kinder mit einer Patronenhülse .̂
Dabei explodierte die Zündkapsel und drang einem 5 Jahre'
alten Kind in die linke Schläfe.

Walldorf , 8. Jan . (Neuer Rathaussaal .) Durch
die Neugestaltung der hiesigen Stadtverwaltung ist die Er¬
bauung eines neuen Saales notwendig geworden. Nunmehr
ist der in einem beim Rathaus befindlichen Seitengebäude
errichtete Neubau fertiggestellt worden. Anläßlich der Ver-s
leihung des Treudienst-Ehrenzeichens an vier Beamte wurdet
der Saal seiner Bestimmung übergeben.

Handel und Berkehr
Wirtschaft

24 Millionen neue 50-Psg.-Stücke, Der Reichsfinanzminister
veröffentlicht die llebersicht der Münzprägungen im letzten Vier¬
teljahr 1939. Von den alten großen Zweimarkstücken, die mit
dem 31. Dezember als Zahlungsmittel ungültig geworden sind,
waren Ende Dezember noch 29,5 Millionen im Umlauf. Der Ee-
samtumlauf hat über 213 Millionen betragen. Der Bestand an
den neuen kleineren Zweimarkstücken hat sich inzwischen auf über
252 Millionen RM . erhöht. Auch an Fiinfmarkstücken sind wei¬
tere rund 12 Millionen ausgeprägt worden, so daß der Umlauf
jetzt nahezu 1,1 Milliarden beträgt. An 1-Mark-Nickelmünzen
sind 419 Millionen RM . ausgeprägt, während der Bestand an
Nickel-Fünfzigern fast 117 Millionen RM . beträgt. Hierzu und
jetzt die neuen Aluminium-50-Pfennig -Stücke getreten, von denen
bis Ende Dezember 11,8 Millionen RM . ausgeprägt worden ünd.
Auch die Ausprägung von Kleinmünzen ist weiter um fast 4 Mil¬
lionen RM . erhöht worden.

Die AG. Seidenstoffweberei Donaueschingen(240 000 RM Ka¬
pital ) weist für 1938/39 (30. Juni ) einen Gewin von 14 137 RM.
aus, durch den der Verlustvortrag von 156 RM . voll gedeckt wer¬
den kann. Ueber die Verwendung des Reingewinns werden keine
Angaben gemacht, an Rücklagen sind 54 000 RM . vorhanden.

Tabakverwiegung in Baden. In Leimen bei Heidelberg kamen
beim Einwiegen des Obergutes der vorjährigen Ernte 227 Zent¬
ner zum Verkauf. Dabei wurde ein Preis von 59 RM . pro Zent¬
ner erzielt. In Heinsheim wurde bei der Ablieferung des Tabaks
der hiesigen Gemeinde an Hauptgut 273 Zentner angeliefert,
während die bereits schon erfolgte Ablieferung des Sandblatt¬
gutes 48 Zentner erbrachte. Der Grundpreis für das Hauptgut
betrug 73 RM.

SO Pfg . Reingewinn je Hektoliter Vier. In der HV. der AG.
Hackerbräu München teilte man mit, daß der Gewinn aus dem
reinen Biergcschäft 126 000 RM . betrage bei einem gesamten
Gewinn von 206 000 RM . und außerordentlichen Erträgen von
80 000 RM ., so daß je Hektoliter 50 Pfg . netto Reingewinn blei¬
ben. Ungefähr das gleiche Ergebnis sei auch bei den anderen
Münchener und süddeutschen Brauereien gegeben, während die
Verhältnisse bei den außerbayerischen, insbesondere den nord¬
deutschen Brauereien, wesentlich besser lägen, weil dort die Vier¬
preiseinnahme günstiger sei.

Märkte
Balinger Schweinepreise vom 6. Jan . Milchschweine 10—17

NM . das Stück.
Bopsinger Schweinepreise vom 5. Jan . Milchschweine 25—45

RM . das Paar.
Nördlinger Schweincpreise vom 6. Jan . Milchschweine 28—45,

Läufer 60—90 RM . je Paar.
Oehringer Schweincpreise vom 6. Jan . Milchschweine32—40

RM . das Paar.
lllmer Schweinepreisevom 6. Jan . Milchschweine 14—22 RM.

je Stück.
Vaihinger (Enz) Schweinepreise vom 6. Jan . Milchschweine

40—45 RM je Paar.
Ravcnsburger Vieh- und Schweinepreise vom 6. Jan . Farren

290- 400, Kühe 340—480, Kalbeln 400- 520, Anftellrinder 120
bis 300, Milchschweine12—17 RM.

Gestorbene: Christine Haist, 48 Jahre , Klosterreichenbach.
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Die ZMlWehultg Hore-Belishas
Ein Manöver Ehamberkains— Die Gründe des plötzlichen

Ministerwechsels
Berlin , 7. Jan . Englands jüdischer Kriegsminister Höre De-

lisha ist zurückgetreten, ebenso der Jnsormationsminister Lord
Mac Milan.

Die Neubesetzung einer Reihe von entscheidenden Posten im
britischen Kabinett , die von Ehamberlain völlig überraschend
vorgenommen wurden , hat in England wie überall grosses Auf¬
sehen hervorgerufen . Zwischen Ehamberlain und den beiden aus
der Regierung ausscheidenden Ministern Höre Belisha und Mac
Millan sind die üblichen Briefe gewechselt worden , in denen der
britische Premierminister sowohl Höre Belisha wie auch Mac
Millan für ihre geleisteten Dienste dankt. In dem Briefwechsel
zwischen Höre Belisha und Ehamberlain sagt der zurückgstretene
jüdische Kriegsminister , er werde seine ganze Kraft für die ent¬
schlossene Wetterführung des Krieges eiiyetzen. Ehamberlain
unterstreicht , daß keine politischen Meinungsverschiedenheiten
vorhanden seien. Das gleiche gelte für die Entschlossenheit, den
Krieg bis zum siegreichen Ende sortzusetzem

Der Grund  für Ehamberlain , den Posten des Kriegsmini¬
sters neu zu besetzen, soll in dem zunehmend gespannten Ver¬
hältnis , das zwischen Höre Belisha und leitenden Offizieren
der britischen Armee herrscht, zu suchen sein. Der Rücktritt des
bisherigen Jnformationsministers Lord Mac Millan war zu
erwarten , da sein Ministerium seit seinem Bestehen die Ziel -,
scheibe der schärfsten Kritik aller Bevölkerungskreise und sämt¬
licher politischen Parteien war.

Höre Vslisha ist einer der Haupitreibsr zu dem Vernich¬
tungskrieg gegen das nationalsozialistische Deutschland ge¬
wesen . Er ist der unmittelbare Vertreter der jüdischen In¬
teressen , die hinter diesem Kriege stehen und hinter seiner
Vorbereitung standen . Offenkundig sind seine Hintermän¬
ner in der Zwischenzeit zu der Auffassung gekommen , daß
es ungeschickt war , einen Juden — und noch dazu einen
derart ausgeprägten — erst auf diese Weise in den Vorder¬
grund zu stellen . Das Judentum zieht es vor und es liegt
ihm mehr , die Ereignisse aus dem Hintergrund zu leiten,
als sich im Lichte der Öffentlichkeit mit der Verantwortung
zu belasten . Was jetzt geschehen ist, ist nichts anderes , als
daß das Judentum seinen Exponenten wieder in den Hinter¬
grund zurückgezogen hat . Hore -Belisha ist lediglich als
Hauptakteur von der politischen Bühne verschwunden . Er
ist natürlich auf ihr geblieben . Daß er nichts unversucht
lassen wird , was in feinen Kräften steht , um auch weiterhin
an dem Werk des Vernichtungskrieges gegen Deutschland
mitzuhelfen , versteht sich von selbst.

Hore -Belisha ist ein sehr typischer Vertreter seiner Nasse.
Heber das Geschäft ist er in die Politik gekommen , und seine
leitende Stellung hat er dazu benutzt , um weiter gute Ge¬
schäfte zu machen . In den Jahren 1928 bis 1931 tauchte
Hore -Belisha in der Leitung und im Aufsichtsrat von nicht
weniger als sieben großen Gesellschaften auf , an deren
Gründung er mitgewirkt hatte . Er betätigte sich jeweils
fünf bis sechs Monate in seinen lukrativen Aemtern und
verschwand dann , nachdem er riesige Gewinne eingestrichen
hatte . Kurz danach machten die Gesellschaften Konkurs.
Nachdem er Kriegsminister geworden war , machte er einen
seiner jüdischen Geschäftsfreunde , Isidor Salomon , zum Lei¬
ter des gesamten Verpflegungswesens für das englische
Heer , einem anderen , Montague Burton , schanzte er riesige
Aufträge für die Uniformierung der Truppen zu. Da er
an den Firmen seiner beiden Freunde beteiligt ist, wird er
auch noch nach seinem Rücktritt seine Gewinne einstreichen
können.

Zugleich mit Höre Belisha hat der Jnformationsmin 'ister
Mac Millan  das Kabinett verlassen . Bei ihm ist im
Grunde nur erstaunlich , daß er schon so lange seinen politi¬
schen Tod zu überleben vermochte . Seine unvergeßlichen
und unvergessenen Blamagen haben ihn nicht nur im Aus¬
land , sondern auch bei den eigenen Landsleuten lächerlich
gemacht.

Ein Jude ging, ein Judenfreund kam
Für den Juden Hore-Belisha zog ein neuer Mann ins Mini¬

sterium, der einer alten Kriegstreiberdynastie entstammt, der
bisherige Handelsminister Stanley.  Die Stanleys haben sich
schon in verschiedenen Generationen als brauchbare Werkzeuge
der englisch-jüdischen Weltherrschaftspolitik bewährt . Oliver
Stanley hatte den Posten des Präsidenten des Board of Trade,
der dem eines Wirtschafts - und Handelsministers entspricht, seit
1937 inne . Er ist der einzige überlebende Sohn von Lord Derby
und übernimmt jetzt denselben Posten , den sein Vater im Welt¬
krieg innehatte . Der neue Kriegsminister ist 43 Jahre alt . An
keiner bisherigen Tätigkeit wurde starke Kritik geübt . Man warf
ihm vor, daß es ihm nicht gelungen sei, sich gegenüber den an¬
deren mit wirtschaftlichen Fragen befaßten Ministerien durchzu¬
setzen und eine wirkliche Koordinierung der wirtschaftlichen An¬
strengungen des Landes sicherzustellen.

Der neue Handelsminister Andrew Duncan ist ein bekannter
Industrieller und Wirtschaftler . Er gehörte mehrere Jahre dem
Vorstand der Bank von England als Direktor an und wurde erst
kürzlich zum Vorsitzenden der Kommission zur Ueberwachung der
Munitionslieferungen ernannt . Der Nachfolger von Lord Mac
Millan im Jnformationsministerium , Sir John Reith,  ist
durch seine frühere Tätigkeit als Generaldirektor der britische»
Rundsunkgesclljchaft bekannt geworden.

ZLaUenische Stimmen
Nom, 7. Jan . Die Umbildung der englischen Negierung findet

in der italienischen Presse unter Ueberschriften wie „Der Lon¬
doner  T h e a t e r c o u p", „Weshalb Hore-Belisha und der
Jnformationsminister zum Rücktritt gezwungen wurden ", größte
Beachtung. 2n den Berichten wird dabei übereinstimmend fest¬
gestellt, das Ereignis sei völlig unerwartet und überraschend ge¬
kommen. Der Rücktritt , oder besser, wie das Mittagsblatt des
„Giornale d'Jtalia " ihn bezeichnet, die Ausbootung Hore-Velishas
wird unter Bezugnahme auf die in London vorbereiteten In¬
formationen auf eine „akute Meinungsverschiedenheit zwischen
dem Kriegsminister und der Heeresleitung " zurückgeführt. Dei
konservative Teil der englischen Generalität habe Hore-Belisha
die seinerzeit in den leitenden Organen des Heeres durchgeführt«
Verjüngungskur offenbar nicht verziehen. Auch wird in diesem
Zusammenhang an den Skandal erinnert , den das Vorgehe«
Hore-Bclishas gegen ein Mitglied des Unterhauses vor etwa
einem J " '̂ r a" "' -'st" ein Skandal , der damals schon nahezu z»
seinem Rücktritt geführt hätte und nur durch die Bemühungen
Lhamberlains beigelegt werden konnte.

Den Rücktritt des Jnformationsministeriums führt man auf
die Mißstände bei der Handhabung der Zensur und des gesamten
Jnformationwefens zurück.

Amerika erlebt eine Weih«
nachtsfei r im Bunker mit

Auk d>e Sei der der National
B oa^c sting Corpor ilwn in
N>w Ao k wuroe e>ne deutsche
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!>o >l ü e tiagen . Ter Rund-
fu, ksp eche, M st i Jordan
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ihren Eiledn ssen diricdien.
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Paris pernttch Lsrllhrt
Brüssel, 7. Jan . Der Pariser Sonntagmorgen -Presse ist die

Zurückziehung Hore-Velishas als Kriegsminister aus dem briti¬
schen Kabinett osfensichtlich peinlich. Sein Rücktritt wird daher
als „eine rein englische Angelegenheit " hingestellt . Die Blätter
wollen erst eine Erklärung Lhamberlains zu diesem Fall ab-
warten , bevor sie mit ihrem Urteil Herausrücken.

in Drrrr̂ 'I
Das beste Einvernehmen

Dsnedrg, 7. Jan . Der italienische Außenminister Gras Ciano
traf am Samstag vormittag in Venedig ein. Unmittelbar nach
seiner Ankunft im Hotel Danieli fand die erste Aussprache mit l
dem ungarischen Außenminister Graf Csaky statt . Nach Beendi - l
gung der Besprechung gab Graf Ciano den anwesenden Presse¬
vertretern einige Erklärungen ab. Er erklärte , in einer Aus - :
spräche seien alle Fragen behandelt worden, die die Interessen
der beiden befreundeten Länder Italien und Ungarn berühren . ^
In sämtlichen Fragen habe sichdasbesteEinvernehmen
der Ansichten der beiden Regierungen gezeigt.

Die zweite Unterredung fand am Samstag abend statt . An- ,
schließend bestätigte Graf Ciano der Presse erneut die voll - >
kommenellebereinstimmungder  Auffassung der beiden s
befreundeten Länder . Vor der Unterredung machten die beiden
Außenminister eine Rundfahrt durch die venezianische Lagune
und die Stadt.

Die italienisch-ungarische Freundschaft
Venedig, 7. Jan . Am Sonntag vormittag fand im Hotel ,

„Danieli " in Vendig eine etwa eine Stunde dauernde abschkie- ?
ßende Besprechung zwischen den Außenministern Italiens und
Ungarns statt , über deren Verlauf sich Graf Ciano mit höchst
befriedigenden Worten äußerte.

Es wurde folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben:
„Der italienische Außenminister Graf Ciano und der unga¬

rische Außenminister Graf Csaky hatten gelegentlich ihrer Zu¬
sammenkunft in Venedig einen Gedankenaustausch über die all- j
gemeine europäische Lage. Sie konnten aufs neue mit Vefriedi - :
gung feststellen, daß die Grundlagen , auf welchen sich die Freund¬
schaft und die enge Zusammenarbeit der beiden Staaten grün¬
den, fest und sicher sind, und daß in allen Problemen eine völlige
Gleichheit der Ansichten zwischen den beiden Negierungen besteht."

Landesverräter hingerlchtet !
Berlin , 6. Jan . Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit : Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust verurteilte 22jährige Hein¬
rich Gebhardt aus Harreshausen ist Samstag morgen hingerich-
tet worden . — Der Verurteilte hat sich aus Gewinnsucht einem
feindlichen Nachrichtendienst zur Verfügung gestellt, in dessen
Auftrag mehrere Ausspähreisen ins Reich unternommen und
ihm seine Beobachtungen mitgeteilt.

Vollstreckung von Todesurteilen
Berlin , 7. Jan . Am 6. Januar wurde der 1998 geborene Kazys

Venzlauskas  hingerichtet , der vom Schwurgericht in Memel !
wegen Mordes und besonders schweren Raubs zum Tode und >
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt j
worden war . Venzlauskas hat in der Nacht zum 23. März 1937 >
in Metterqueten (Memelgebiet ) die 71jährige Pächterswitwe !
Marie Klaschus überfallen , ermordet und beraubt.

Ferner ist der 1920 in Podewitten , Kreis Wehlau , geborene
Fritz Krause  hingerichtet worden, der vom Sondergericht Kö¬
nigsberg (Preußen ) wegen Verbrechens gegen die Verordnung
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gegen Volksfchädlinge zum Tode und dauerndem Ehrverlust ve»>
urteilt worden war . Krause hatte am 1. Dezember 1939 in Mar-
aunen , Kreis Heiligenbeil , aus Rache einen Stall seines Ve-
triebssührers angesteckt. Dadurch wurde Vieh, Futtermittel und
Gebäude im Werte von 180 000 NM . vernichtet.

Wetter ist der 1911 in Königsberg (Preußen ) geborene Arthur
Britt  hingerichtet worden , der vom Sondergericht in Königs¬
berg (Preußen ) wegen Verbrechens nach Paragraph 4 der Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge sowie wegen fortgesetzten Rück¬
fallbetrugs und fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung zum Tode
und zu 15 Jahren Zuchthaus sowie zu dauerndem Ehrverlust
verurteilt worden war . Britt , ein erheblich vorbestrafter Gs-
wohnheitsbetrüger , hat auch kurz vor dem Krieg wieder viele
Darlehensschwindeleien begangen . Nach Kriegsbeginn gab er sich
als Frontsoldat oder Militärarzt aus und erschwindelte so Geld¬
beträge unter gewissenloser Ausnutzung der Eebefreudigkeit zahl¬
reicher ärmerer Volksgenossen.

Ferner ist der 1906 in Boguschcwen (Ostpreußen) geborene
Hermann Stroemer  hingerichtet worden, der vom Sonder«
gericht in Königsberg wegen fortgesetzten Verbrechens nach der
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und dauerndem
Ehrverlust verurteilt worden war . Stroemer , ein schwer vor¬
bestrafter Verbrecher, gab sich nach Verbüßung einer dreijährigen
Zuchthausstrafe Bauern gegenüber als Flüchtling aus einem ost¬
preußischen Erenzort aus und beging unter gewissenloser Aus¬
nutzung des Mitleids der Volksgenossen Betrügereien.

Mehr arbeiten heißt mehr sparen!
Vor wenigen Tagen hat Reichswirtschaftsminister Funk

in Salzburg in einer bedeutsamen Rede auf die Wichtig¬
keit und Notwendigkeit des Sparens im Kriege hingewiesen
und hierbei auch erwähnt , daß eine besondere Art des
Kriegssparens entwickelt würde , um das Sparen noch wirk¬
samer zu gestalten und die Spartätigkeit zu fördern . Auf
Grund der im Kriege notwendig gewordenen Einengung
der Produktion von Verbrauchsgütern muß an den Ver¬
braucher die Forderung äußerster Kaufdisziplin gestellt wer¬
den . Es kann durchaus nicht zugelassen werden , daß nun , so
wie in den Wochen vor Weihnachten , jeder Volksgenosse
bestrebt ist, für sein Geld zu kaufen , was noch zu kaufen ist.
Auch hier hat Reichswirtschaftsminister Funk angedeutet,
daß der Staat , wenn schlechte Beispiele Schule machen soll¬
ten , mit geeigneten Maßnahmen eingreifen würde , um freie
Einkommensteile dahin zu leiten , wo sie hingehören , und
wo sie im Interesse des Volksganzen gebraucht werden.

Nun ist auch beim besten Willen nicht einzusehen , warum
wir ausgerechnet in Deutschland der Mark weniger trauen
sollen als den Schätzen , die Rost und Motten fressen, die
wir dafür erwerben können . Denn Deutschland ist jetzt schon
der sozialste Staat der Welt , und eben diesem sozialen
Staat gilt der Krieg , und das wieder ist eine Tatsache , die
jeden deutschen Arbeiter und jeden deutschen Volksgenoffen
mit Stolz erfüllen soll : denn wenn ibm , dem erwachten und
von Adolf Hitler erlösten Arbeiter eine auf den Geldsäcken
der Welt sitzende Clique den Krieg erklärte , einfach weil
sie Angst haben , das deutsche Vorbild des wahren Sozialis¬
mus könnte auch in ihren von ihnen demokratisch genannten
Ländern Schule machen , so beweist uns das , daß Deutschland
auf dem richtigen Wege ist. Und dieses nationalsozialistische.
Deutschland muß von allen seinen Volksgenossen soviel Ein¬
sicht verlangen , daß es doch niemals zulassen würde , daß
die Kaufkraft des erarbeiteten Geldes auch nur um einen
Bruchteil geschmälert würde : denn wenn dem so wäre,
würde für die „Demokratien " ja ein wesentlicher Kriegs¬
grund entfallen , da Deutschland dann genau so gewissenlos
handeln würde wie die Plutokratien , jene Länder , in denen
eine dünne Schicht ihren Thron auf dem Nucken von Mil¬
lionen rechtlosen Arbeitern aufgerichtet hat und den sie
wanken fühlt , wenn eines Tages , wie sckon gesagt , das
deutsche Beispiel von der eigenen Arbeiterschaft als nach¬
ahmenswert empfunden würde.

Die NSDAP , ist eine deutsche Arbeiter -Partei , und der
Kampf um die Befreiung Deutschlands war für den Führer
der Kampf um die Befreiung des deutschen Arbeiters . Und
gerade der deutsche Arbeiter hat das felsenfeste Vertrauen
zu Adolf Hitler , daß feine , des Arbeiters Zukunft , einst so
gestaltet ist, wie sie dem zukommt , der am Aufbau und
Werden des Staates entscheidenden Anteil hat . Diesen An¬
teil am Werden Deutschlands haben wir alle uns aber
immer wieder zu erkämpfen und zu verdienen . Rastlose Ar¬
beit und immer neuer Einsatz aller Volksaenoffen an der
äußeren und inneren Front erst gewährleisten die äußere
und innere Freiheit Deutschlands und aller deutscher Men¬
schen. Wir alle haben das Vertrauen auf den Sieg Deutsch¬
lands und damit zur nationalsozialistischen Staatsfllhrnng.
Das kann sich nicht in leeren Worten beweisen , sondern das
muß bedeuten , daß wir das Vertrauen , das diese Staats-
führung in uns setzt, auch stets und ständig hundertprozentig
zu erwidern haben . Und wenn Reichswirtschaftsminister
tsunk erklärte , daß Zwang und Härten — auch solche steuer¬
licher Art — vermieden werden können , wenn jeder Volks¬
genosse von sich aus den Erfordernissen der Kr > ^szeit Rech¬
nung trägt , so ist das für uns auch weiter nichts als die
Aufforderung , das Vertrauen des Staates zu rechtfertigen,
indem wir heute sparen , mehr als wir früher sparten , so,
wre wir heute mehr arbeiten , als wir früher arbeiteten,
und so, wie wir heute mehr denn je darauf bedacbt sind der
deutschen Arbeit den Weg zzlr Freiheit zu bahnen.

E . D.
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Mit fremden Augen
Herr Leon Mum merkt etwas — Auch andere merken was

Englische Erkenntnisse
Berlin, 8. Jan . Herr Leon Blum,  der gewesene jüdische Mi¬

nisterpräsident Frankreichs, hält es für angezeigt , durch einen
Artikel im „Populaire " die Franzosen darauf aufmerksam zu
machen, daß sie „diesmal mit unendlich viel geringeren finan¬
ziellen Mitteln als 1914 in den Krieg gehen", und datz das
„französische Volk sich klarzumachen habe, es allein werde die un¬
geheuren Lasten dieses Krieges bezahlen müssen", denn auf dis
Parole „Le boch payera " (Deutschland wird zahlen) werde nie¬
mand mehr hereinfallen . Herr Vlum rechnet aus , wie viel mehr
Geld als heute Frankreich vor 25 Jahren gehabt habe ; darüber
hinaus habe es ungezählte Milliarden in England pumpen kön¬
nen, das heute auch nichts mehr übrig habe, und der amerika¬
nische Geldmarkt falle nach den Erfahrungen Amerikas mit seinen
westeuropäischen Schuldnern heute von vornherein aus . Kurzum,
das ist Herrn Blums Moral aus der Geschichte, zahlen , zah¬
len , zahlen! — Herr Blum sieht mit dem einseitigen Instinkt
seiner Rasse die Dinge nur von der Börse her. Die Franzosen
selber werden auch das andere bedenken, datz England sie nicht
nur zahlen und abermals zahlen , sondern auch bluten , bluten und
Abermals bluten lassen will , und sie werden sich sagen, datz „Blut
ein ganz besonderer Saft " und noch kostbarer als Gold ist, das
dem Juden Vlum als das Kostbarste aller Dinge erscheint, zumal
er ja nicht sein Blut einsetzt. Aber Frankreich ist durch Herrn
Daladier zutiefst in die englische Sackgasse geführt , um noch
darin umkehren zu können.

Der englische Mitarbeiter der dänischen Zeitung „Kritisk Ugern-
vue" sieht nicht eben mit heiterem Blick in die Zukunft des
Krieges der Westmächte. „Wenn wir den Krieg als einen Kampf
für die Aufrechterhaltung der überlieferten Zustände in Europa
mit ihrer Macht- und Reichtumsverteilung ansehen", so schreibt
dieser Engländer , „dann haben wir den Krieg bereits
verloren,  denn es findet !ich kein Mensch in Großbritannien,
der so naiv wäre zu glauben , datz wir irgendwie imstande sein
würden , die beiden, Rußland und Deutschland, zu hindern , die
augenblicklichen Zustände Europas zu ändern . England steht
heute vor schicksalsschwangerenEntschlüssen, ohne doch in Wirk¬
lichkeit zu wissen, wo es steht." Wir haben dem nichts hinzu-
zusügen.

Auch andere Engländer sehen keinen Grund für England , sich
Illusionen über die Aussichten seines Kriegsunter¬
nehmens  hinzugeben . So der Lord Milne,  der in einem
Artikel des „Sunday Chronicle " seine Landsleute besonders vor
der Illusion warnt , „datz die Mehrheit des deutschen Volkes Hit¬
ler nicht unterstütze". Und doch war diese Illusion der Grund-
und Eckstein der ganzen englischen Kriegspropaganda . Lord Milne
wischt seinen Engländern nun die Augen aus und zeigt ihnen,
datz insbesondere „für die große Mehrheit der deutschen Jugend
Hitler eine gottgesandte Erscheinung" sei. Also den billigen eng¬
lischen Trick von Anno dazumal , den Trick, eine Spaltung zwi¬
schen Volk und Führung zu schaffen und auszunutzen, gibt der
Lord preis . Freilich nur , um die Folgerung daraus zu ziehen,
datz man um so härter kämpfen müsse,  um die Deutschen
samt Hitler , jene in diesem und diese in jenem zu schlagen, oder
wenigstens durch die Franzosen schlagen zu laßen . Wer nun also
von den westmächtlichen Mäusen wird der deutschen Katze die
Schelle anhängen?

Datz das keinesfalls eine leichte Sache sein wird , hält auch der
„Manchester Guardian " doch für gut, den Engländern zu sagen.
Er ist sehr böse über die letzte Propagandaschrist des englischen
Jnformationsministeriums , die schon durch ihren Titel „Siche r-
heit des Sieges"  und noch mehr durch ihre einzelnen Ar¬
gumentationen den Eindruck erwecke, datz der Sieg ganz von sel¬
ber England zufallen müsse. Das müsse den englischen Leser zu
dem einlullenden Schluß bringen , datz England zur Erlangung

MVküükk
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«57. Forilegung.)
Klaus sah den Wagen mit dem Kommerzienrat weg¬

fahren
Es war ihm in diesem Moment , als stehe der Vater an

seiner Seite und fragte : Ist das mein Sohn?
Aber Klaus ichrie dem Bruder keinen Fluch nach, obwohl

das bitterste Weh ihn quälte
O Heimat ! Noch wenige Wochen — dann heißt ' s scheiden.

Und es mußte geschieden werden.

15
Als Werner geendet hatte , war einen Augenblick Still¬

schweigen im Gerichtssaal.
Das Publikum war der Erzählung mit dem größten In¬

teresse gefolgt Es zeigte in Blicken und Gebärden deutlich,
daß es mit den Angeklagten sympathisierte.

Der Vorsitzende wandte sich wieder dem Zeugen zu:
„Herr Kommerzienrat , haben Sie Einwände gegen den

Bericht des Mitangeklagten Werner Michael zu machen ?"
Der Kommerzienrat überlegte eine Weile , dann schüttelte

er den Kopf.
„Nein . Werner hat die Wahrheit gesprochen ."
„Dann machte ich Sie darauf aufmerksam . Herr Zeuge,

daß Ihre Anklage auf recht schwachen Füßen steht Das
Gericht kann sich bei der Intelligenz der beiden Angeklagten
nicht denken , daß sie, um wieder in den Besitz des Michaels-
hoies zu gelangen , den Mord verübten . Äie Angeklagten
konnten doch erst damit rechnen , in den Besitz größerer
Summen aus Ihrem Vermögen zu gelangen , wenn Ihre
Tochter gleichfalls starb und io der Weg zu Ihnen krei wurde
Die Angeklagten konnten — nach der Auffassung des Ge¬
richts — unmöglich annehmsn , daß nach der Ermordung
Ihres Sohnes Ihre Tochter Selbstmord verüben würde ."

„Doch !"
Große - Bewegung im Zuschauerraum und am Richtertil 'ch
„Wieso . Herr Zeuge ?"
Der Kommerzienrat schwieg eine Weile Es schien ihm

schwer zu fallen , die richtigen Worte gegenüber dem Richtet
zu finden.

,eines e- ieges nuyl au teurer Energie vevurze. Las >et Senn
doch eine — nicht für Deutschland — gefährliche Propaganda , und
mit Recht habe erst vor einigen Tagen der französische Minister
Ner >naud  gegen diese Art von Zuversicht protestiert und fest¬
gestellt, die „Zeit sei neutral in diesem Kriege ". Wir glauben
sogar, datzdieZeitfürDeutschlandarbeitet.  Jeden¬
falls stimmen wir durchaus dem „Manchester Guardian " bei,
wenn er meint , Großbritannien täte besser, sich daüber klar zu
werden, datz „die Herausforderung Deutschlands an England in
diesem Kriege eine so ernste Herausforderung sei, wie sie Eng¬
land in seiner Geschichte noch nicht erlebt hat ". — Wir sind
immer dafür , „Tatsachen ins Gesicht zu sehen", und enthalten
darum dem „Manchester Guardian " unsere Anerkennung nicht
vor . Er hat den Ernst der Dinge für England begriffen . Aber
er irrt noch in einem und sucht andere in diesem Irrtum sest-
zuhalten : Nicht Deutschland hat England herausgcfordert , son¬
dein umgekehrt. Nicht Deutschland hat England den Krieg er¬
klärt , sondern England den Deutschen. Der Ernst der Lage für
England wird dadurch freilich nur um so ernster.

Dor uns der Feind
Kämpfer vorm Westwall — Tagebuchblätter des Soldaten

H. Dörge
IV.

Das EK. N
(Fr . O.) Als ich morgens von unserem Lager mit meinem

„Drahtesel " abfuhr , halten schon die Axtschläge der „Holzhacker-kilstli kli « niitbuan " durch das Lager . Der Ausbau unseres Lagers ging mit
Riesenschritten vorwärts.

Es war ein herrlicher , vom Sonnenschein überstrahlter Tag.
Ein Wind fuhr sacht über das Land , wie liebkosend strich er
durch den Wald . Die Wipfel der Bäume bewegten sich kaum.
Auf der langen Talstratze, die sich den Windungen des Höhen¬
zuges anschmiegt, begegne ich einer langen Kolonne . Man hört
das Klappern der Hufe, das Knarren der Wagenräder und das
Janken des Geschirrs.

Meine Fahrt geht zu der ersten Kompanie eines Pionier-
Bataillons am Westwall . Sie ist in einem RAD .-Lager unter¬
gebracht. Dort treffe ich nur einen Teil der Kompanie an , der
größte Teil ist „vorn ". Die Mannschaften , die jetzt hier sind,
machen sich gerade zur Ablösung fertig.

Auf dem Lagerhof begegnet mir ein baumlanger Gefreiter,
der über der linken Vrusttasche stolz ein schwarz-weitz-rotes
Bändchen, die Schleife zum EK. II, trägt . Wofür er es bekom¬
men hat , frage ich ihn.

„Wofür ?" Ja , das kann man schlecht sagen, wo jeder Tag
für Tag sein Leben aufs Spiel setzt.

Er hat mir dann erzählt , datz er 21 Tage ohne Ablösung vorn
gelegen und in dieser Zeit acht Spähtruppunternehmen gegen
den Feind unternommen hat . Alle sind erfolgreich durchgeführt,
bei einem ritz ihm ein Granatsplitter den Absatz mit der Sohle
vom Stiefel . Aber sein Erlebnis bei einem Stotztrupp will ich
ihn doch erzählen lassen:

ME .- und Eewehrfeuer setzt ein. Wir liegen flach an den Boden
gepreßt . Unser Granatwerfer , der im Waldrand steht, setzt mit
seinem Feuer ein und funkt Schutz auf Schutz über uns hinweg
in das feindliche Grabenstück. Er hält damit den Feind nieder,
aber er versperrt uns auch den Zugang zum Graben.

Während die Gruppe Handgranaten wirft , krieche ich zum
Werfer zurück und bringe ihm den Befehl zum Feuereinstellen.

In der plötzlichen Stille platzen unsere Handgranaten in dem
feindlichen Graben . Der Franzose ist ganz überrascht und wetzt
aus dem Graben , was das Zeug hält . Nur einen können wir
noch eben erwischen.

Weiter dürfen wir nicht vorstotzenz unser Auftrag ist erfüllt.
Mit unserem Gefangenen treten wir dann den Heimweg in den
aufdämmernden Morgen an ." —

Stahlhelm statt Feldmütze
Bei den letzten Worten dieses Berichtes schrillte der Pfiff des

UVD. über den Platz . Eine harte Stimme rief : „Rest der
Kompanie raustreten !". Drei Lkw. stehen fahrbereit . Ein kurzer
Befehl : „Aufsitzen!" Die Motoren heulen auf, und ab geht die
Fahrt ins Ungewisse.

Mein Weg führt mich weiter durch das Land . Man könnte
meinen , im tiefsten Frieden zu leben. Ueberall sieht man „Land¬
ser" im Drillichanzug . Hier werden Pferde geputzt, Fahrzeuge
gereinigt , dort am Hang werden Stollen in das Erdreich ge¬
trieben . Beim Näherkommen sehe ich Pioniere der 2. Komva-
nie , die mit Nivellierapparat und Winkeltrommel die Stollen
vermessen und Anleitungen für die Arbeit geben.

Langsam aber ändert sich das Bild des Friedens , der Ver¬
kehr auf der Straße läßt nach. Die sriedensmätzige Feldmütze
weicht dem Stahlhelm . An den Straßen stehen Posten vor Ge¬
wehr . Auf der hinter sich am Berg hinaufschraubenden Straße
klettert eine dampfende, mit prächtigen Pferden bespannte Feld¬
küche empor. Der Rauch des Schornsteins zieht gleich einer
Flagge hinter dem Fahrzeug her . Ich bin auf dem Weg zu
einem Zug der 1. Kompanie , der dicht hinter unserer vorder¬
sten Linie für die anderen Waffen beim Wegebau ist.

Gegen den feindlichen Graben
„Schon seit Tagen lag unser Horchposten in dem Waldstück,

150 Meter vor dem französischenGraben . Aber es war nichts zu
machen. Der Franzmann war wachsam. Jede Bewegung beanr-
wortete er mit wütendem Feuer . Außerdem sollte er auch noch
im Vorgelände Minen verlegt haben.

Aber heute nacht sollte und mutzte es klappen. Es mutzte fest¬
gestellt werden, wer da vor uns lag . Ab 1 Uhr nachts lagen
wir , 20 Infanteristen und 2 Pioniere , bei unseren Gefechts¬
vorposten. Der Feind verhielt sich gegen seine Gewohnheit ruhig.
Nichts war zu hören . Nur ein Vogel schrie auf . Es war eine
Vollmondnacht. Auf weite Entfernung konnte man jede Be¬
wegung sehen.

Wir warteten bis zum Monduntergang . Die Morgenkühle
legte sich lähmend auf unsere Glieder . Endlich ist es soweit. Wir
beiden Pioniere gehen voran , um das Vorgelände auf etwaige
Minen zu untersuchen. Wir können aber nichts finden . Jetzt
sind wir auf etwa 40 Meter an den feindlichen Graben heran-
pekommen.

Mit Handgranaten vor
Da pfeift uns plötzlich eine Kugel um die Ohren. Wütendes

Nur mit „Gehbaum"
Der Feldweg wird immer schlechter und grundloser . Mir kom¬

men einige Infanteristen mit rauschenden Vollbärten entgegen.
2n den Händen tragen sie alle einen handfesten „Krückmann".
Ich frage sie nach einem Zug Pioniere . „Pioniere ?" fragt einer
und sieht lächelnd auf mein Fahrrad . „Ja ", sagt er und zeigt
mit seinem Stock zum Berg . „Der Auist^ g ist "K-r n-"- ohne
Fahrrad und mit „Gehbaum" möglich. Sonst ist da nichts zu
machen."

< Mit einem kräftigen Stotz trete ich den Aufstieg über ein«
total verschlammte Wiese an . Ein wahrer Eietzbach stürzt mi>
entgegen . Auf den Wiesen stehen Granattrichter voller Wasser
«Eine Viertelstunde noch!"

Oben in dem Wald stoße ich dann auf die Pioniere . Sie tra¬
gen Stämme , ein anderer Trupp schlägt Bäume . Der Schlamm
reicht mir fast bis ans Knie . Ich wate durch den Wald . Jetzt
treffe ich auf einen Weg, einen Knüppeldamm . Stamm neben
Stamm zieht sich quer durch den Wald , ein Zufahrtsweg für
unsere vorgeschobenen Stellungen . Hier treffe ich den Zugführer,
einen Oberfeldwebel.

„Eine Viertelstunde haben wir noch Zeit, " sagt er, „dann
geht's los ."

Der Franzmann sendet jeden Tag zu denselben Zeiten seine
Grütze hierher . Links und rechts neben dem Weg bauen wir
gleichlaufend mit dem Fortschritt der Arbeiten unsere splitter-
sicheren Unterstände, " erklärt der Oberfeldwebel weiter . „Manch¬
mal müssen wir über eine Stunde drinnenbleiben ."

Wegebau im feindlichen Feuer
Zu beiden Seiten des Weges liegen dicht beieinander Eranat-

trichter bei Eranattrichter , entwurzelte Bäume , abgebrochene
Baumspitzen und abgeknickte Zweige.

* „Wir müssen auch unser ganzes Holz von unten herauf holen,"
fahrt der Zugführer fort . „Dieses Waldstück kann der Feind
nämlich einsehen, wenn sich auch nur eine Bavmfpitze unnatür¬
lich bewegt, gibt es sofort Zunder ." Wir waren bei diesen Wor¬
ten langsam durch de« Morast am Wege entlanggegangen.

(Schluß folgst)

„Meine rochier lieble Klaus Michael — yofinurigslos ."
Das Erstaunen des Nichterkollegiums wurde stärker , und

auch im Publikum wuchs die Spannung.
„Wenn ich Sie richtig verstanden habe , Herr Zeuge . Hai

Ihre Tochter aus hoffnungsgloser Liebe zu Klaus Michael
zum erstenmal zur Waffe gegriffen "

„Ja Ich suchte meinen Stiefbruder Klaus — meine Toch¬
ter lag noch krank darnieder — am und bot ihm die Hand
meines Kindes an Ich — ich bin kein Rabenvater , Herr
Richter ."

„Und was sagte der Angeklagte dazu ?" ,
„Ich bin ausgelacht worden . Herr Richter ."
Da stand Werner Michael zornbebend auf , und seine

nervige Jungmännersaust traf hart die Barriere.

Der
„Erbärmlicher Lügner !" schrie er ihn an.
Alle zuckten zusammen wie unter einem Schlage.

Kommerzienrat wurde noch fahler.
„Sprechen Sie weiter . Herr Zeuge ."
„Als ich wieder bei meiner Tochter war , teilte ich ihr mit.

daß mich Klaus abgewiesen hatte Annette sah mich lange
an und »agie dann kopfschüttelnd : Das durftest du nicht tun.
Vater Jetzt hast du mir meinen einzigen Traum zerstört.
Jetzt wirst du mich nicht mehr lange bei dir haben ."

„Aus den Worten Ihrer Tochter entnahmen Sie eine neue
Selbstmordabsicht "

„Ja und ich habe es Klaus geschrieben und ihn noch ein¬
mal gebeten ."

„Und wie lautere die Äniworl Iyres Sriesbruders ?"
„Ich habe nie eine erhalten , Herr Richter "
Der Vorsitzende wandte sich an den Angeklagten Klaus

Michael und fragte : „Entsprechen die Mitteilungen des
Zeugen den Tatsachen ?"

„Im Großen und Ganzen — ja . Ich hatte nie gewußt,
daß meine Kusine irgendwelche Empfind ! na für mich hatte,
denn ich habe sie nur einmal ganz flüchtig gesprochen Sie
war ein bedauernswertes Geschöpf Es ist eine Erbärmlich¬
keit des Zeugen , zu behaupten , daß ich ihn mit Hohnlachen
abgewieien hätte . Seine Mitteilungen erschütterten mich
tief , und ich habe auf seinen Brief , in dem er mich nochmals
bar . an seine Tochter selbst geschrieben "

„Dieser Brief muß sich doch unter dem Nachlaß Ihrer
Tochter gefunden haben ."

„Er ist nicht gefunden worden , Herr Richter ."
„Nun gut . Angenommen , die Angeklagten konnten damit

rechnen , daß Ihre Tochter sich nach der seelischen Erschütte¬
rung . die durch den Tod des Bruders ausgelöst wurde aber¬
mals Selbstmord verüben würde Gut , nehmen wir das an.
Die Angeklagten konnten doch aber nicht wissen, daß sie m
Ihrem Testament mit berücksichtigt würden ."

„Doch!"
Dre Spannung unter den Zuhörern stieg von Minute zu

Minute Sie mhlten alle , daß es um die Entscheidung ging.
„Warum . Herr Zeuge ?"
„Als meine Tochter noch krank darniederlag . mußte ich

aus ihren Wunsch hin ihren Vermögensteil im Falle ihres
Todes an meine Stiefbrüder Klaus und Werner ver¬
schreiben."

„Was ?"
Maßlos erregt fragte es der Vorsitzende . Seine Erregung

teilte sich allen im Raume befindlichen Personen mit . Die
Angeklagten selbst schienen aus ihrer stoischen Ruhe etwas
aufgescheucht.

Verwunderung lag auf ihren Zügen
„Wußten die Angeklagten von dieser Tatsache ?"
Das war die Schicksalsfrage des Prozesses
„Ja !" kam es klar und deutlich von den Lippen des An¬

klägers.
Eine beängstigende Unruhe bemächtigte sich des Publi¬

kums Aller Blicke flogen zwischen den Angeklagten und
dem Zeugen hin und her.

Als wieder Ruhe eingetreren war . wandte sich der Vor¬
sitzende an die Brüder:

„War Ihnem -die Tatsache bekannt , die der Zeuge eben
mitteilt ?"

Die Angeklagten verneinten beide energisch . lForti folgt .)
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